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bemüht waren. Der Herr Miniſter machte ſchließlich auch noch 
einen Verſuch, nachzuweiſen, daß das Abgeordnetenhaus bezw. 
die Rechnungskommiſſion in früheren Fällen an ſolchen Pacht⸗ 
nachläſſen keinen Anſtoß genommen habe. „Die Kommiſſion 
konnte,“ ſo berichtete er, nämlich 1883/84, „die damals er⸗ 
folgte Berückſichtigung eines durch überaus hohe Einſchätzung 
der Domänen zur Grundſteuer über den Werth des Pacht⸗ 
objekts getäuſchten Pächters nur billigen.“ Nun, dagegen 
würde auch heute Niemand Einwendungen erheben; obgleich 
die Megierung nicht immer fo nachſichtig geweſen iſt. Wir 
erinnern uns beiſpielsweiſe der Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe über die Petition eines Unternehmers, der die Salm⸗ 
fiſchereien am Unterrhein gepachtet hatte und um Auflöſung 
des Kontrakts bat, weil die Holländer Fiſcher durch ihre be⸗ 
kannten Netzanlagen das Aufſteigen der Salme in den Rhein 
verhinderten. Die Thatſache war nicht in Abrede zu ſtellen; 
die Regierung hat nach Jahren unter Berufung auf dieſe 
Vorgänge den Vertrag mit Holland zum Schutze der Salm⸗ 
frucht im Rhein abgeſchloſſen; aber auf die Petition des 
Fiſchereipächters einzugehen, war ſie nicht gewillt. 

Die Haltung des landwirthſchaftlichen Miniſters erhält 
indeſſen noch einen beſonderen Charakter durch die Mitthei⸗ 
lungen, welche ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer, der freiſinnige 
Abg. Papendieck über die dort beliebte Praxis gemacht hat. 
Nun heißt es vielfach im Regierungsbezirk Gumbinnen, dieſem 
oder jenem Domänenpächter iſt ein Pachterlaß bewilligt wor⸗ 
den oder es iſt ihm Stundung gewährt worden. Dies kann 
auf die übrigen unmöglich gut wirken. Umgekehrt iſt ein Fall 
vorgekommen, wo ein Pächter jahrelang auf eine Brand⸗ 
Entſchädigung warten mußte, bis erſt ein Gutachten des Bau⸗ 
inſpektors oder anderer Behörden eingetroffen iſt. Zufällig 
trifft es ſich nun in dem Falle, daß der Domänenpächter, der 
von dem Brandſchaden betroffen iſt, ein Freiſinniger iſt. 
Außerdem ſoll die Regierung zu Gumbinnen verſchiedenen 
Domänenpächtern den Wink gegeben haben, es mache „keinen 
guten Eindruck, wenn die Pacht ſtets regelmäßig gezahlt 
würde.“ Endlich erzählte er noch einen intereſſanten Fall mit 
dem Hinzufügen, er ſei erbötig, dem Miniſter Namen zu nennen. 
„Im Regierungsbezirk Gumbinnen ſagte vor mehreren Jahren 


Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Puſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz 
zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 


Verlangen den Anfang der Novelle „Eine Eut⸗ 
führung“ gegen Einſendung der Abonnementsquit⸗ 


tung gratis und franko nach. 
2 — U N a ENTE a kr VE 


Die Pachtnachläſſe vor dem Abgeordneten: 
hauſe. 


Selten iſt eine bedenkliche Sache mit ſo ſchlechten Mitteln 
vertheidigt worden, als die Pachtnachläſſe, welche der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter v. Heyden im Jahre 1890/91 vier 
Domänenpächtern in Oſtpreußen gewährt hat. In der der 
Rechnungskommiſſion mitgetheilten Begründung dieſer Maß⸗ 
regel iſt auch von den ſchlechten Verhältniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft die Rede. Miniſter v. Heyden hat in der Mittwoch: 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes von allen anderen Gründen 
geſprochen, nur nicht von der allgemeinen Nothlage. Der 
eine der Pächter hat ſich bei einer Zuckerfabrik verſpekulirt 
und der Miniſter hat den Mann, der zufällig auch Domänen⸗ 
pächter auf Weeskeuhof war, doch nicht feinem Schickſal über⸗ 
laſſen können. „Meine Abſicht war, ſagte er, daß der 
Mann aus dem Zuſammenbruch ein kleines Vermögen von 
1012 000 Thalern retten ſollte, um etwas Neues anzu⸗ 
fangen. Niedriger kann man in ſolchen gr faum greifen!“ 
Noch anerkennenswerther vom Standpunkt des Miniſters aus 
iſt die Behandlung, welche Herrn v. Oppen, dem jetzigen 
konſervativen Mitgliede des Abgeordnetenhauſes, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Friedrichsfelde, zu Theil geworden iſt. Wodurch 
Herr v. Oppen in Vermögensverfall gerathen iſt, hat der 
Miniſter nicht gejagt. Daß er 25 000 M. für Meliorationen 
verwandte, wurde nur als Verdienſt angeführt. Aber Herr 
v. Oppen iſt nicht begünſtigt worden, als der Miniſter ihm 
40 000 M. Pachtgelder erließ. Im Gegentheil: „Gegen den 
Herrn, ſagte Miniſter v. Heyden, beſtand im Ministerium eine 
gewiſſe Mißſtimmung, weil derſelbe eine lebhafte Agitation 
zur Verbeſſerung der Lage der Domänenpächter entfaltet hat 
und in ſeinen Angriffen gegen die Staatsregierung vielleicht 
etwas zu weit gegangen war. Aber gerade das hat mich 
beſtimmt, ihn bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes nicht 
ſchlechter zu behandeln als jeden anderen. Auch hier beab⸗ 
ſichtigte ich, daß der Mann aus dem Zuſammenbruche ein 
kleines Vermögen rette. Er beſitzt jetzt allerdings ein 
Rittergut, aber unter ungünſtigen Verhältniſſen.“ (Jedenfalls 
hat er dieſes Rittergut nicht mit den 40 000 M. angekauft, 
die Herr v. Heyden ihm geſchenkt hat.) 

Weiter kann man nun aber das Wohlwollen gegen 
Domänenpöchter, die die Regierung heftig angreifen, doch wohl 
nicht treiben. Immerhin iſt es anzuerkennen, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter, welcher die Verantwortlichkeit für die 
in Rede ſtehende Maßregel allein zu tragen hat, hinterher 
eingeſtand, er ſei oft im Oweifel geweſen, ob er jo weit (wie 
geſchehen) gehen dürfe; aber, ſagte er, „das Geſchehene iſt nun 
einmal geſchehen, und ich glaube bei den heutigen Verhältniſſen 
der Landwirtyſchaft werden ſolche Pachterlaſſe auch in Zur 
kunft eintreten müſſen. Die Pachtrückſtände find jetzt (in Oſt⸗ 
preußen) von 400000 auf 1700000 Mark angewachſen. Auf 
die Pachthöhe (1) werden ſolche Erlaſſe keinen erniedrigenden 
Eindruck haben, zumal die Domänenpachtangebote eigent- 
lich in einzelnen Fällen noch viel zu hoch find.“ Daß das 
geradezu eine Ermuthigung für die Domänenpächter iſt, Do⸗ 
mänen zu hohen Pachten zu übernehmen in dem Vertrauen 
darauf, daß der Herr Minifter von Heyde ſchon Nachſicht 
haben werde, liegt auf der Hand — um ſo mehr, als er 
nachher den Satz noch dahin erweiterte, daß die Pachtangebote 
5 — im einzelnen Falle, ſondern überhaupt im Ganzen zu 

och ſeien. 

„ Dieſe Anſicht,“ ſagte der Minifter, „halte ich aufrecht; 
ich ſehe nicht ein, warum ich nicht die 3 ausſprechen 
oll.“ Hier verſagte ſelbſt der Beifall der Konſervativen, die 
en Ausführungen des Herrn v. Heyden, ihres Parteigenoſſen, 
mit lautem Bravo gefolgt waren und die Ausführungen der 


verkehren, deren Inhaber als liberal bekannt ſind.“ Und als 
der junge Mann ſagte: „Was geht Sie das an?“ da wurde 
ihm erwidert: „Ja, wir müſſen darauf halten, daß ſo etwas 
nicht geſchieht. Denn wenn Sie mal die Abſicht haben, 
Domänenpächter zu werden, ſo könnte das ein Hinderniß ſein.“ 
Die Sache liegt ſo, daß der junge Mann mit der Schweſter 
eines liberalen Beſitzers verlobt war und deshalb in deſſen Haufe 
verkehrte. Das hat der Regierung nicht gefallen. In Gum⸗ 
binnen darf der Herr nicht zu ſeiner Braut gehen.“ Und 
Miniſter v. Heyden entgegnete ganz kaltblütig: „Wenn Sie 
es für nöthig halten, daß ich mich mit der Sache befaſſe, ſo 
müſſen Sie mir Ihre Kenntniß mittheilen, ſonſt kann ich 
nichts thun!“ 

Bekanntlich hatte ſchon vor einiger Zeit verlautet der 
landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden fühle ſich nicht 
recht wohl in ſeinem Amte und wünſche von demſelben 
entbunden zu werden. Welche höheren Staatsrückſichten ſich der 
Erfüllung dieſes, nach ſolcher Probe vollauf berechtigten 
Wunſches entgegengeſtellt haben, wiſſen wir nicht. Hoffentlich 
aber wird Herr v. Heyden bald in die Lage gebracht, ſein 
Syſtem der Pachtnachläſſe bei feinen Privatpächtern zur 
Anwendung zu bringen. Da gehört es hin. 


Die Maifcier in der Schweiz. 


Die Maifeier erregt in der Schweiz kein beſonders hohes 
Intereſſe, auch ſind nirgends gefährliche Ausſchreitungen zu 
befürchten, ſo daß außerordentliche Vorkehrungen auch nicht 
nöthig ſind. Die Anordnung und Leitung der Feier hat die 
organiſirte Arbeiterſchaft Berns übernommen. Die ſchweize⸗ 
riſche Maifeier hat der heute in allen Ländern geſtellten For⸗ 
derung der Verkürzung der Arbeitszeit, dann aber auch dem 
Maſſenausdruck der Wünſche und Hoffnungen der allgemeinen 
Arbeiterbewegung der heutigen Zeit zu gelten. Die ganze 
Arbeiterſchaft der Schweiz ſoll an dieſem Tage ſich verſam⸗ 
meln und in paſſender Weiſe ihren gemeinſamen Willen für 

erbeiführung von Zuſtänden kundgeben, die angeblich ihre 
Lage gründlich zu verbeſſern un“ dem ganzen Volke dauernden 
Frieden, Wohlſtand und eine höhere edlere Kultur zu ſichern 
geeignet find. Die Theilnehmer vereinigen ſich an si ihnen 


farate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
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Gegner mit der bekannten „Bewegung Rechts“ zu unterdrücken] zunächſt liegenden größeren Ortſchaften zur gemeinſamen Be⸗ 


gehung der Feier. Wo es die Verhältniſſe geſtatten, finden 
Feſtumzüge und öffentliche Feſtreden ſtatt. Die Umzüge 
wurden nirgends verboten, in der ganzen Schweiz treten 
an 46 Orten öffentliche Redner auf, welche aus 
allen Theilen der Schweiz zuſammengeſucht wurden. 
Dieſes Material iſt das denkbar ſchlechteſte, da in der 
ſchweizeriſchen Arbeiterbewegung die redneriſche Gabe ſpär⸗ 
lich vertreten iſt. Beſſere Redner haben die deutſchen 
Arbeiterorganiſationen, allein dieſe ſind von der Geſtellung von 
Rednern ausgeſchloſſen worden, wohl um der Maifeier den 
ſchweizeriſchen Charakter zu wahren und deren Internationalität 
nicht allzu ſehr hervorzukehren. Die Maifeier in der Schweiz 
iſt ausgeſprochen national, hat ſie doch die Annahme einer 
Eingabe an die Bundes verſammlung zum Gegenſtande, die eid⸗ 
genöſſiſche Forderungen aufſtellt. Die Bundes verſammlung 
wird darin erſucht, die nöthigen Maßnahmen zu treffen zur 
Verkürzung der Arbeitszeit bis auf acht Stunden, in allen 
Berufsarten, beſonders zwingend entſtehende Verhältniſſe vor⸗ 
behalten; zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und Verhütung 
ihrer ökonomiſchen Folgen für die beſitzloſe Arbeiterklaſſe; zur 
geſetzlichen Förderung der gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſation; 
für wirkſamen Schutz der Vereinsfreiheit der im Dienſte von 
Unternehmern jeder Art ſtehenden Lohnarbeiter und Lohnarbei⸗ 
terinnen; zur Wiederaufhebung der in den letzten Jahren Kr 
geführten politiſchen Polizei. Eine Begründung dieſer Forde? 
rungen fehlt, der Wunſchzettel macht es ſich leicht damit, die 
Motivirung wird einfach als bekannt vorausgeſetzt. Die Inter⸗ 
nationalität der Maifeier fällt ſo gut wie außer Betracht, und 
da die Feier ſelbſt tiefere Volkskreiſe nicht berührt, nimmt ſie 
hier vorausſichtlich einen ſehr harmloſen Verlauf. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 28. April. Wenn auch im Auslande 
furchtbare, die ganze Geſellſchaft in Schrecken ver— 
ſetzende Thaten geſchehen, und wenn auch hier allerlei 
ſenſationelle Meldungen über Pläne der deutſchen 
Anarchiſten für den erſten Mai zuſammenlaufen, ſo iſt 
doch unſer Bürgerthum alledem gegenüber völlig ruhig. Das 
mag einmal daran liegen, daß unſere deutſche politiſche Polizei 


: h . 4 \ g 
ein Regierungsrath zu dem Sohn einer Domänenpächterin, der für bedeutend umſichtiger und informirter gilt als etwa die 
dorthin kommt: „Hören Sie mal, Sie wachſen heran, Sie Pariſer; eine Verſicherung, der wir um fo eher Glauben zu 
wollen doch gewiß auch einmal Domänenpächter werden, ich ſchenken geneigt ſind, als die mangelhaften Erfolge unſerer 
möchte Ihnen den guten Rath geben, daß Sie nicht in Häuſern Polizei gemeinen, ſchlechthin gemeinen Mördern gegenüber uns 


darauf hinzudeuten ſcheinen, daß Aufmerkſamkeit und Spürſinn 
unſerer Polizei im Allgemeinen mehr den politiſchen Ver⸗ 
brechern und Uebelthätern zugewandt ſind. Andererſeits hält 
man aber auch die deutſchen ſogenannten Anarchiſten für 
ungefährliche Menſchen. Soeben überraſcht uns ein über Alles 
unterrichteter Lokalberichterſtatter (Berliner Lokalberichterſtatter 
ſind ſtets über Alles unterrichtet, ſie wären daher eigentlich 
die vortrefflichſten Kriminalpoliziſten) mit folgender Meldung, 
die, wenn ſie einen Mouat früher datirt wäre, ſicher allge⸗ 
mein für einen Scherz gehalten worden wäre. Vom erſten 
Mai ab ſoll in Berlin eine anarchiſtiſche Zeitung, 4 Seiten 
ſtark (dafür ſagt man gewöhnlich: ein einfaches Blatt) erſcheinen. 
Ueber den Urſprung der Geldmittel dazu gehen allerlei Gerüchte 
um, darunter das unvermeidliche, daß die Polizei ſie her⸗ 
gegeben hätte, und ein anderes, wonach Geld für das Unter⸗ 
nehmen überhaupt nicht vorhanden wäre. Der Drucker 
borgt, für die erſte Nummer würde ein ungeheurer Abſatz 
bei den Neugierigen erwartet, und am 10. Mai hofften die 
Anarchiſten die Taſchen voll Geld zu haben. Wie neulich 
hier in einer anarchiſtiſchen Verſammlung ohne Erlaubniß 
des Vorſitzenden, den man überhaupt nur auf Verlangen der 
Behörde gewählt hatte, Jeder das Wort nahm in der Reihen⸗ 
folge, wie er ſich auf einem Täfelchen eingezeichnet hatte, ſo 
ſoll das Blatt nur formell mit Rückſicht auf das Preßgeſetz 
einen Redakteur haben, der aber alles aufnehmen muß, was 
die „Genoſſen“ ihm zutragen, ſo lange der Raum reicht. Es 
muß ſehr angenehm ſein, unter ſolchen Umſtänden Redakteur 
zu ſein! Vielleicht gilt es als große Ehre; jedenfalls haben 
ſich ſchon Mehrere um den Poſten beworben. Wir ſchließen 
aus dieſer Angabe des Reporters, daß doch jemand da iſt, der 
den Redakteur einſetzt, wie verträgt ſich das mit der 
anarchiſtiſchen „Herrſchaftsloſigkeit“? Die harmloſe Verrückt⸗ 
heit der Berliner Anarchiſten hat mit dem verbrecheriſchen 
Wahnſinn der Pariſer das gemein, daß alle dieſe Leute ohne 
einen ordentlichen Schulbeſuch aufgewachſen ſind, daß ihr 
Denkvermögen unentwickelt genug geblieben iſt, um aus Ver⸗ 
brechen Segen für die Menſchheit erwarten zu können. — — 
Eine Verwirrung vieler Köpfe wird dadurch hervorgerufen, daß 
die maßloßen zum Theil unſinnigen Angriffe des amtsſuspen⸗ 
dirten Gemeindeſchulrektors Ahlwardt gegen Behörden ohne 


amtliche Erwiderung bleiben, nachdem man dieſen Mann an- 
fänglich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung gewürdigt hatte. Es 
wäre verſtändlich und vielleicht richtig geweſen (in ſolchen 
Dingen giebt es keinen feſten Maßſtab dafür, was richtig iſth, 
wenn man den Ahlwardt ruhig hätte reden laſſen. Daß er aber 
einmal wegen einer leichteren Behördenbeleidigung ſcharf verfolgt 
wurde und jetzt ſchwerere ungeſtraft fortſetzen darf, begreifen 
viele Leute nicht. Die Behörden können nicht ohne Nachtheil 
für die ſtaatliche Autorität die Denkweiſe des ſchlichten, un⸗ 
gebildeten Mannes ignoriren, der einfach ſagt: der Mann er⸗ 
hebt die ſchwerſten Beſchuldigungen, es geſchieht ihm nichts, 
alſo muß wohl an ſeinen Behauptungen etwas Wahres ſein. 
Die Ahlwardtſchen Verſammlungen les fand jetzt drei Tage 
hintereinander eine ſtatt) ſollen denn ſo gefüllt geweſen ſein, 
wie die Stöckerſchen leer ſind, was die „Kreuzztg.“ ſtark ver⸗ 
drießt. Daß die Verſammlungen der Antiſemiten ein intellektuell 


wenig hochſtehendes Publikum haben, iſt ja immer der Fall] Sch 


geweſen und erklärt ſich ganz von ſelbſt. Die Polizei iſt 
gegen die Antiſemiten ſeit längerer Zeit ſehr konnivent. — 
In unſerer Beſprechung der Wagnerſchen Rede über das 
neue ſozialdemokratiſche Programm hatten wir darauf 
hingewieſen, daß jetzt jo ziemlich alle Parteien die Noth⸗ 


wendigkeit einer internationalen Behandlung der Arbeiterfrage d 


zugeben, und ſpeziell bemerkt: „Sogar das in den Grundfragen 
wahrhaftig durchaus rückſtändige Centrum hat auf dem 
Bochumer Kongreß die Nothwendigkeit internationalen Arbeiter⸗ 
ſchutzes betont.“ Gegen dieſen Satz polemiſirt in langathmigen 
Ausführungen der klerikale „Naſſauer Bote“. Natürlich be: 
ſtreitet er weder im Allgemeinen den von uns dem Zentrum 
zugeſchriebenen Standpunkt, noch im Beſonderen deſſen An⸗ 
erkennung durch den Bochumer Kongreß. Ebenſowenig diskutirt 
er unſer Urtheil, daß die ſozialen Grundtendenzen des Zen⸗ 
trums rückſtändige ſeien. Der Kern des Artikels liegt viel⸗ 
mehr in dem Nachweiſe, daß ein Zentrumsmann, der Dr. 
Lieber, im Reichstage ſchon 1885 eine internationale Fabrik⸗ 
geſetzgebung als unter Umſtänden möglich bezeichnet habe. 
Dies iſt thatſächlich richtig. Was es gegen uns beweiſen 
könnte, wiſſen wir nicht. In der Erklärung Liebers, einer 
einmaligen ohne Fortſetzung gebliebenen Anregung, hieß es 
noch: „ſofern es nothwendig ſein ſollte.“ Wer fordert, muß 
die Frage der Nothwendigkeit vorher beantwortet haben. Daß 
das Zentrum vor dem Bochumer Kongreß die internationale 
Behandlung der Arbeiterfrage gefordert hätte, iſt vorläufig 
trotz der Lieberſchen Rede von 1885 unbewieſen. Am be⸗ 
merkenswertheſten iſt aber eine andere Spitze in dem Artikel 
des „Naſſauer Boten“. Der Herr Verfaſſer ſingt das Lob 
des alten Zentrums. Dieſes habe „nie das Brandmal 
von Bismarcks Ungnaden geſcheut“, „nie das deutſche Vater⸗ 
land allein in dem polniſchen Palaſt an der Wilhelmſtraße 
geſucht.“ Und das heutige Zentrum? Davon Bach der 
kluge Herr Verfaſſer mit keinem ausdrücklichen Wort und 
thut, als ob er blos gegen ein liberales Blatt polemiſirte. 
Dieſer unfeine Hieb gilt nicht uns, ſondern Herrn Lieber näher⸗ 
ſtehenden Leuten. Wir brauchen uns alſo weder zu erzürnen, 
noch etwas zu erwidern. 


Gegenüber der Kritik, welche in der Preſſe an den 
Schloßplatz⸗Projekten geübt wird, ſchreiben jetzt die „Berl. 
Polit. Nachr.“: 

Es möchte daran zu erinnern ſein, daß das „aus unbekannten 
Perſonen konſtituirte Komitee“ daſſelbe iſt, welches die 
Niederlegung der Schloßfreiheit übernommen hatte, 
und eben dabei iſt dieſe Aufgabe zu erfüllen. Dieſem Komitee 
. folgende Herren an: Korvettenkapitän von Ehren⸗ 

rook, Dr. Hattwich, n Ha 5 15 
Geh. Reg. Rath Kleinſchmidt, Bureau⸗Direktor des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, R. von Hardt, Reichsbank⸗Präſident Dr. Koch, 
Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze, Kämmerer Maaß, Re⸗ 

lerungspräſident von Tepper⸗Laski, Stadtvexordneten⸗ 
Vorſte er Dr. Stryck und Bürgermeiſter Zelle Obnzufügen 
wollen wir, daß bis zu dieſem Augenblicke das Komitee fi ch 
weder mit irgend einem neuen Lotterieprozekte 
beſchäftigt hat, noch daß ihm die Vorlage eines ſolchen 
Planes überhaupt angekündigt iſt. Wenn ein Berliner Blatt 
die Thätigkeit dieſes Komitees in der Weiſe interpretirt, als ſtrebe 
man bei der Ausgeſtaltung des Platzes für das Denkmal Kaiſer 
Wilhelms J. eine Beiſeiteſchiebung des Bundesraths und Reichs⸗ 
tags in der Weiſe an, daß dieſe Körperſchaften nicht mehr in die 


Lage kommen ſollen, ihre Zuſtimmung zu der Verwendung der 
bereit geſtellten Mittel zu extheilen, o, affe dies ſchon um des⸗ 
willen nicht zu, als das obige Komitee einzig und allein ſich mit 
Freilegung des Schloßplatzes zwiſchen der Kurfürſtenbrücke und 
der Breitenſtraße befaßt, allen anderen weitergehenden Plänen 
aber fern ſteht. e N 

Iſt dem ſo, dann entſteht die Frage, von wem die 
weitergehenden Projekte betrieben werden, über welche 
die „Berl. Pol. Nachr.“ vor zwei Tagen ſelbſt auf Grund 
von Informationen „von autoritativer Seite“ berichteten. Daß 
kein Privatkomitee den Bundesrath und Reichstag bei Seite 
ſchieben kann, verſteht ſich von ſelbſt, — Die „Freiſ. Ztg.“ 
berichtet in der Angelegenheit: 

Das Geheimkomitee für die neue Schloßlotterie wird immer 
geheimnißvoller. In allen Zeitungen war zu leſen, daß in der 
Charwoche am Mittwoch im Reichsamt des Innern das Komitee 
eine Sitzung abgehalten hat, um über die neuen Pläne zur An⸗ 
lage eines großen Teiches bezw. der Niederreißung des Rothen 
loſſes und der Bauakademie zu berathen. Da die Mit⸗ 
glieder ſtädtiſcher Behörden, welche zu dieſem Komitee 
gehören, von dieſer Sitzung nichts erfahren hatten, ſo führten ſie 
bei dem viel genannten Herrn Kunze Beſchwerde darüber. Sie 
ſprachen in der Zuſchrift um ſo mehr ihr Befremden darüber aus, 
als ſie ſelbſt eine a des Komitees verlangt hatten. Herr 
Kunze erwiderte darauf, daß eine Sitzung des Komitees garnicht 
ſtattgefunden habe. In der Oeffentlichkeit aber ließ Herr Kunze 
urch die ihm ergebenen Blätter nur berichtigen, daß die Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden an der Komiteeſitzung nicht theilgenommen 
hätten. Wie reimt ſich das zuſammen? 

Zur Auslieferung des Welfenfonds wird den 
„Hamb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: 

In den betheiligten Kreiſen herrſcht größte Thätigkeit, um das 
bereits publizirte Geſetz über die Auslieferung der unbeſtrittenen 
Vermögensobjekte des ehemaligen Königs von Hannover und deſſen 
Erben möglichſt bald zu realiſtren. Es herrſcht darüber kaum ein 
Zweifel, daß, nachdem bereits eingehende Beſprechungen der preußi⸗ 
ſchen Kommiſſare mit den Beauftragten des Herzogs v. Cumber⸗ 
land, Kammerherrn v. d. Wenſe und G.⸗R.⸗Ralh Dr. Brüel in der 
letzten Zeit über dieſe Materie ſtattgefunden haben, man nunmehr 
in den nächſten Tagen ſchon zur thatſächlichen 1 der 
noch in Hannover befindlichen Objekte ſchreiten wird. Wie es heißt, 
ſoll auch für die Domäne Kalenberg von Seiten der preußiſchen 
Regierung ein annehmbares Aequivalent geboten worden fein, fo 
daß auch 17 — ein Ausgleich zu erwarten iſt. Man nimmt hier mit 
Beſtimmtheit an, daß eine vor Kurzem erfolgte Reiſe des Finanz⸗ 
miniſters Miquel nach Hannover lediglich mit der Herausgabe des 
Welfenfonds zuſammenhängt. f ’ 5 

Während der „Vorwärts“ ſeine ſozialdemokratiſchen 
Geſinnungsgenoſſen ermahnt, daß am 1. Mai jeder Einzelne 
aufs ernſtlichſte darauf ſehe und mit dafür ſorge, daß alles 
ordnungsmäßig verlaufe, wendet ſich das Organ der 
ſogenannten unabhängigen Sozialiſten mit folgendem 
Aufruf an die Genoſſen: 

Soviel iſt klar, daß das Proletariat ſeine Maifeier ſodemon⸗ 
ſtrativ wie nur möglich geſtalten ſollte. Es darf ſich nicht 
damit begnügen, ſie mit gewöhnlichen Volksverſammlungen und 
ſonntäglichen Schoppenftechereten zu begehen, ſondern die Arbeiter- 
Kaffe muß, ſoll die Feier 125 reiheitsbeſtrebungen nützen, ihr 
den Charakter einer impoſanten Manifeſtation revolutionärer⸗ 
proletariſcher Kraft und Energie aufprägen. Die Maifeier darf 
nicht von der bürgerlichen Geſellſchaft als liebliches Geläute 
empfunden werden, ſondern muß auf ſie wirken wie das Ge⸗ 
heul von Sturmglocken, an deren Strängen der 
Glöckner Proletariat reißt. Revolutionäre Leidenſchaft 
muß aus ihr ſprechen, keine ängſtliche Halbgluth, kein verpuffendes 
Strohfeuer. Alle Welt ſoll klar erkennen, daß die Sache kein Spaß, 
ſondern ein politiſches Erdbeben iſt, unter dem der Bau 
der bürgerlichen Geſellſchaft in allen Fugen kracht. 

— Bei Berufung von Lehrerinnen ſoll nach An⸗ 
ordnung des Kultusminiſters in die betreffende Urkunde mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß durch die Verheirathung einer Lehrerin die Vor⸗ 
ausſetzungen ſich ändern, unter welchen ihre Anſtellung erfolgt, 
fortan eine Beſtimmung aufgenommen werden, wonach die feſte 
Anſtellung der betreffenden Lehrerinnen im 
Falle ihrer Verheirathung mit dem Schluſſe 
des Schuljahres ibr Ende erreicht. Auf endgiltig 
anzuſtellende vollbeſchäftigte Handarbeitslehrerinnen findet dieſe 
Beſtimmung gleichfalls Anwendung. 

Bochum, 28. April. Der „Gelſenk. Ztg.“ ſchreibt mans 
„Wie hier verlautet, ſoll das Verfahren gegen Baare 
wegen Meineids aus dem Grunde eingeſtellt worden ſein, 
weil es nicht mehr mit Sicherheit ſich feſtſtellen ließ, was Baare 
als Zeuge im vorjährigen Prozeß geantwortet hat, als er nach 
feiner Mitwiſſenſchaft an den behaupteten Betrügereien gefragt 


wurde.“ — Merkwurdig! 
Die hieſige Polizei verhaftete 


9 
April. 
mehrere Anarchiſten im Zuſammenhang mit Berliner Haus⸗ 
ſuchungen. 


Iſerlohn, 28. Apr 


Mainz, 28. April. Wie der „Kreuzztg“ von hier gemeldet 
wird, findet auf Befehl des Kriegs miniſteriums bei ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Truppenthellen eine Reviſton der Gewehre 
in Folge der Broſchüre Ahlwardts ſtatt. 

Braunſchweig, 28. April. Der Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Hehlen, ein bekannter Anhänger der Welfenpartet, hatte an das 
braunſchweigiſche Konſiſtorium das Erſuchen gerichtet, in dem 
allgemeinen Kirchengebet eine il für den Herzog 
von Cumberland als „thatjächlihen Herzog und Landesherrn 
von Braunſchweig“ anzuordnen. Das Konſiſtorium hat darauf 
erwidert, daß es, da die Faſſung des allgemeinen Kirchengebets 
auf höchſter Verfügung beruhe, nicht befugt ſek, ſeinerſeits 
eine Abänderung anzuordnen. 


Rußland und Polen. 

“Petersburg, 26. April. [Original- Bericht 
der „Poſ. Ztg.“] In einem bemerkenswerthen Expoſs giebt 
das offizielle Organ der ruſſiſchen Armee „Ruſſiſcher In⸗ 
valide“ eine Zuſammenſtellung, einen Vergleich der gegen⸗ 
wärtigen Bewaffnung ſämmtlicher europäiſchen Armeen und 
kommt, ohne das heutige ruſſiſche Infanteriegewehr neueſten 
Modells ſelbſt einer Beſchveibung oder Erläuterung zu unter⸗ 
ziehen, zu der Schlußfolgerung, daß das ſogenannte 3 Linien⸗ 
Magazingewehr, mit dem bekanntlich die geſammte ruſſiſche 
Infanterie ausgerüſtet werden wird, in balliſtiſcher Beziehung 
auf gleicher Höhe ſtehe mit den neueſten Gewehrſyſtemen der 
deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und ſchweizer Armee, da⸗ 
gegen die Gewehrſyſteme der öſterreichiſchen, italieniſchen, 
türkiſchen und engliſchen Armeen weſentlich übertreffe; in ſeiner 
Konſtruktion jedoch einen unbeſtreitbaren Vorzug vor den In⸗ 
anteriegewehren aller europäiſchen Armeen beſitze.,“ (7) 
Weiter theilt der „Ruſſiſche Invalide“ mit, daß ſobald 
erſt die Bewaffnung der ruſſiſchen Infanterie mit dem neuen 
3 Liniengewehr perfekt geworden ſei, auch die geſammte ruſſiſche 
Kavallerie mit dem bereits allerhöchſt beſtätigten 3 Linien⸗ 
karabiner ausgerüſtet werden ſoll. Und zwar erhalten ſämmt⸗ 
liche Dragonerregimenter (aus denen ja gegenwärtig, wie wohl 
bekannt, die ruſſiſche reguläre Kavallerie, mit Ausnahme der 
Gardekavallerie, ausſchließlich beſteht) den Dreilinienkarabiner 
mit Bajonett, die Koſakenregimenter daſſelbe Gewehrſyſtem ohne 
Bajonett. In ruſſiſchen Militärkreiſen iſt man von den über⸗ 
wiegenden Vorzügen der neuen Bewaffnung auf das Voll⸗ 
ſtändigſte überzeugt und ſchmeichelt ſich bereits damit, ein 
Preſtige vor allen anderen Armeen zu beſitzen. Ob aber auch 
damit die militäriſche Ausbildung des Soldaten Hand in Hand 
geht, iſt allerdings eine andere Frage. Die läßt denn doch 
noch Manches zu wünſchen übrig. Und was ſpeziell die 
militäriſche Disziplin betrifft, ſo hält dieſe keineswegs einen 
Vergleich mit derjenigen anderer europäiſcher Armeen, am aller⸗ 
wenigſten aber mit der deutſchen, aus. Das geſtehen ſelbſt 
ernſt denkende ruſſiſche Offiziere ein. Wie es weiter um die 
Herſtellung des rauchloſen Pulvers beſtellt, das mit der Ein⸗ 
führung des neuen 3 Liniengewehrs auf's Engſte verbunden, 
davon läßt der „Ruſſiſche Invalide“ freilich nichts verlauten. 
Wahrſcheinlich aus dem einfachen Grunde, weil in dieſer 
Richtung bis jetzt nur äußerſt fragwürdige Reſultate erzielt 
worden, indem die franzöſiſchen Ingenieure, die ſpeziell für 
dieſen Zweck verſchrieben worden ſind, trotz der bedeutenden 
Summe, die die Fabrikation des rauchloſen Pulvers ſchon ver⸗ 
ſchlungen hat, vorläufig nicht allzu viel zu Tage gefördert haben 
ſollen. Die äronautiſchen [Errungenſchaften des 
preußiſchen Nachbars fangen an die Fachkreiſe in ernſteſter 
Weiſe zu beſchäftigen und zu beunrahigen. Bereits hat ſich 
eine vollſtändige Literatur über das äronautiſche preußiſche 
Spionirſyſtem herausgearbeitet und findet in der großen 
Maſſe, die ja in jedem Preußen einen Spion von Profeſſion 
wittert, nur zu gern Glauben. Ueber dieſe neue Art preußiſcher 
Spionage (wir haben wiederholt darüber berichtet. D. Red.) 
werden die unglaublichſten Dinge kolportirt und die monſtröſen 
preußiſchen Aeroſtaten als ein non plus ultra techniſcher 
Vollkommenheit, die natürlich in das tiefſte Geheimniß gehüllt, 
bezeichnet. In jedem Falle doch unzweifelhaft ſehr ſchmeichelhaft 
für einen jeden Preußen! — Behufs genauer Feſtſtellung der 
näheren Umſtände, unter welchen in der Oſternacht im Winter⸗ 
palais die elektriſche Beleuchtung ihren Dienſt verſagte und 
einen Brand verurſachte, iſt vom Miniſter des kaiſerlichen 


Stadttheater. 
Poſen, 29. April. 
Der Raub der Sabinerinnen. 
(Luftſpiel in 4 Akten von Franz und Paul v. Schönthan.) 
Der Hypochonder. 
(Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer.) 

Die letzten Tage brachten wieder zwei Neuaufführungen 
in dieſer Saiſon: Franz und Paul v. Schönthans „Raub 
der Sabinerinnen“ und Moſers „Der Hypochonder.“ Beide 
Stücke ſind dem hieſigen Publikum nicht mehr unbekannt, ge⸗ 
wannen aber noch ein beſonderes Intereſſe durch das Gaſt⸗ 
ſpiel Herrn W. Büllers vom Leipziger Stadttheater. Das 
komiſche Talent des hier mit Spannung erwarteten Gaſtes 
hat ſich denn auch in dieſen Vorſtellungen als ein ſehr glück⸗ 
liches vielgeſtaltiges erwieſen und ihm ſogleich die Herzen des 
Publikums gewonnen. Was uns an ihm vor Allem feſſelt, 
iſt der kluge Takt, mit welchem Herr Büller ein zu Viel, ein 
unnöthiges Karrikiren am unrechten Platz vermeidet, er bemüht 
ſich auch in dieſen rein komiſchen Rollen im Allgemeinen, wie 
ein anderer Sterblicher, zu ſprechen und ſich zu bewegen und 
ſeine Pointen wirken dafür um ſo draſtiſcher, je ungezwungener 
und unmittelbarer ſie ſich aus der Handlung zu ergeben ſcheinen. 
Zu dieſen guten Eigenſchaften kommen bei Herrn 
ein ſehr 


lichen 
gehörte aber auch ſch 


Emanuel Strieſes, des bekannten ſächſiſchen Schmierendirektors, ſo daß der Geſammteindruck der Vorſtellung ein recht gelun- 


immer noch anziehende Seiten abzugewinnen. So aber errang gener und befriedigender war. 


das allbekannte Stück unter der wackeren Aſſiſtenz unſerer ein⸗ 
heimiſchen Kräfte der Herren Orlop (Profeſſor Gollwitz), 
Leffler (Dr. Neumeiſter), Miſchke (Emil Groß) und Maſ⸗ 
ſon (Weinhändler Groß) ſowie der Damen Peſtner, Csillag 
und Wilke einen recht warmen Erfolg. 

Eine recht dankbare Aufgabe fiel Herrn Büller am 
Donnerſtag mit der Rolle des Birkenſtock im Hypochonder zu. 
Rentier Birkenſtock iſt ſicher eine der gelungenſten und leben⸗ 
digſten Luſtſpielfiguren, die Moſer geſchaffen bat überhaupt 
zieht ſich durch das ganze Stück, trotz einiger bedenklicher 
Anlehnungen an andere Bühnenwerke ein friſcherer natürlicherer 
Humor, als dies in den meiſten ſpäteren Schöpfungen Moſers 
der Fall iſt. Nur der dritte Akt fällt „gegen die übrigen ab, 
dieſe Stadtverordnetenverſammlung, in Wirklichkeit eine Herde 
unmöglicher und unglaublicher Kretins wirkt mit ihren langen, 
ziemlich witzloſen Tiraden nicht nur langweilig, ſondern gerade⸗ 
zu abſtoßend, Herrn Büllers „Hypochonder“ war denn auch 
eine vorzügliche Leiſtung, die wahre Heiterkeitsſtürme in dem 
ſehr gut beſetzten Hauſe entfeſſelte. Von den übrigen ſind 
noch beſonders hervorzuheben die Damen Wilke als Birken: 


üller noch ſtocks Frau, Wohl (Aſta), Paulmann (Roſalie Sauerbrei), 
ſtarkes mimiſches Talent und eine außerordentliche] Peſt ner als Klara und en (Frau Pieper), ſowie die 
Bühnengewandtheit, ſodaß er über alle für fein Fach erforder⸗ Herren Textor (Sauerbrei), Math ia 1 
orzüge in der That in reichlichem Maße verfügt. Es ſetz er (Baumeiſter Reimann), Kroſſeck (Pieper), Orlop (Sani- 
on die vis comica Büllers dazu, der tätsrath Moll) und Bollmann (Hampel) Die Regie des 


s (Hugo Berger), Kamm⸗ 


zwar ſehr luſtigen aber doch ſchon ſehr verbrauchten Figur! Herrn Maſſon wurde gleichfalls überall ihrer Aufgabe gerecht, 


B—r. 


die Fachaus⸗ 
ſtellung enthalten wird, verdienen insbeſondere eine Reihe von 
Kunſtſchätzen aus dem Beſitze weiland König Ludwigs II. von 
Bayern, Theatermodelle Gottfried Sempers, ſowie hiſtoriſche Be⸗ 
lege für die Entwicklungsgeſchichte des Hofdramas in Bayern Er⸗ 
wähnung. Von mufifioiffen chaftlichen Gegenſtänden ſei beſonders 
hervorgehoben ein Codex Orlando Lasso mit Miniaturen von 
Millich. Das Bureau der deutſchen Reichsabthellung iſt 
nunmehr nach Wien verlegt worden. Seit Dienſtag, den 25. d. 
! ech franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Komm en. — Die Petroleum Motorenbahn, 
ie anläßlich der landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Prater 2 
richtet wurde, wird auch während der Muſik⸗ und Theater⸗Aus⸗ 
ſtellung im Betriebe ſein. „Das Handelsminiſterium hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Ministerium des Innern dem Herrn Joſeph 
E. Bierenz die Bewilligung zur Herſtellung und zum Betriebe 
dieſer von einem Punkte gegenüber der Station Praterſtern der 
Wiener Verbindungsbahn nächſt der Kronprin Rudolphsſtraße dis 
* Weſtportale der Ausſtellung führenden Bahn ertheilt; am 30. 

Mts. findet unter Leitung des Statthalterei⸗Sekretärs Freiherrn 
v. Hock die kommiſſionelle Verhandlung ſtatt. 


ofes Grafen Woronzow⸗Daſchkow eine beſondere Kommiſſion 
= Fachleuten ernannt worden, die in der künftigen Woche 
ihre Unterſuchungen zu beginnen hat. Es heißt, daß das 
geſammte elektriſche Beleuchtungsſyſtem des Winterpalais einer 
fundamentalen Umänderung 0 5 
Geſtern den 24. April, am Todestage des im vorigen 
Jahre verſtorbenen Großfürſten Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch d. Aelteren wurde auf Allerhöchſten Befehl der dem 
Semenowſchen Leibgarde ⸗Regiment teſtamentariſch vermachte 
Feldmarſchallsſtab des verewigten Gropfürſten, der à la suite 
des genannten Regimentes geführt wurde, feierlichſt übergeben, 
um in der Regiments kirche aufbewahrt zu werden. Der 
Uebergabe des Marſchallſtabes, den der verewigte Großfürſt 
während des letzten ruſſtſch türkiſchen Feldzuges gelegentlich 
ſeiner Ernennung zum Feldmarſchall vom hochſeligen Kaiſer 
Alexander II. zugeſchickt erhielt, ging eine feierliche Kirchen⸗ 
parade voran, der auch allerhöchſte Perſonen beiwohnten. — 
Die fortgeſetzte Auswanderung ruſſiſcher Juden nach 
England ſcheint ſeitens der engliſchen Regierung beanſtandet 
werden zu ſollen. Denn erſt vor wenigen Tagen erhielt der in 
Petersburg beglaubigte engliſche Generalkonſul John Michell 
von Lord Salisbury die eindringlich ſchriftliche Weiſung, 
ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, um die ruſſiſchen Juden 
von einer Auswanderung nach England abzuhalten, da die 
Zahl der bereits nach England Emigrirten überhand 
genommen und, was das Schlimmſte, die meiſten derſelben aller 
Hülfsmittel baar, dem ſchrecklichſten Elend preisgegeben ſeien. — 
Wie eine kalte Douche hat auf die geſammte ruſſiſche Reſi⸗ 
denzpreſſe der klägliche Ausfall des im Trokadero von 
Paris zum Beſten der ruſſiſchen Nothleidenden arran⸗ 
girten Monſtrekonzertes gewirkt. Aeußerſt kleinlaut be⸗ 
merken die ruſſiſchen Blätter, daß das klingende Reſultat dieſes 
bereits ſeit Wochen angekündigten Monſtrekonzert nur ein „ver⸗ 
hältnißmäßiges“ geweſen ſei. Nur der „Den“ hat den 
Muth, das Kind mit rechtem Namen zu nennen und bezeich⸗ 
net das Ergebniß als äußerſt kläglich. „Und das muß 
uns von Seiten Frankreichs werden!“ ſo heißt es weiter. 
Das ruſſiſche Blatt glaubt den Mißerfolg damit erklären zu 
ſollen, daß es in dem Konzerte, das ja zum Beſten der 
Nothleidenden arrangirt worden, nicht angebracht geweſen, 
„Vive la Russie“ zu rufen. Hoffentlich, jo heißt es weiter, 
werde die franzöſiſche Manifeſtation am 17. Mai in der 
großen Pariſer Oper ein günſtigeres Reſultat aufzuweiſen 
haben. „Recht kurios hat es ſich ausgenommen, ſo ſchließt 
der „Den“ ſeine unter dem Eindruck ſichtlichſter Verſtimmung 
gebrachte Notiz, daß einer der Erſten, die ein Entreebillet um 
hohen Preis gekauft haben, gerade „unjer alter Freund 
Rothſchild“ geweſen ſei. Der nächſte wird wahrjcheinlich 
Exkönig Milan ſein!“ 

In dem Befinden des ſchwer erkrankten Miniſters 
des Aeußern, Herrn von Giers, iſt neuerdings eine 
Beſſerung eingetreten. Bezüglich des Finanzminiſters von 


Woſchnegradski e erzählt man in der St. Peters⸗ 
burger Geſellſchaft, da en Umgebung durch die Zeitungen 
viel günſtigere erichte über den Geſundheitszuſtand 


des Miniſters verbreiten ließe, als nach der wahren Sachlage 
gerechtfertigt erſchiene. Herr von Wyſchnegradski wird nach Be⸗ 
endigung eines Aufenthaltes in der Krim einige Zeit bei ſeiner 
Tochter, der Gemahlin des Geſandtſchafts⸗Sekretärs Sergejew, in 
Stockholm zubringen. — Auch der Metropolit von St. 
Petersburg und Nowgorod, Monſignore Iſidor, 
ein Greis von über 90 Jahren, iſt ſchwer erkrankt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Schriftſtücks iſt auch nicht zahm N Na 
iſches Volk, wie immer mit echt 

und Wahrheit! Von Kreis zu Kreis, von Gemeinde ir Gemeinde, 
irgsdorf muß 


nd die t diährige Einheit unſeres Vaterlandes 
—— ſſches Volk, werden ihre Pflicht 


bis Reichenberg uns zugefügt wird. 
ren gegen die parteiſſche 8 welche ſich weiter vorwagt, 


als die — l = Auers . we 
h e 0 
Vaterland ſchützt, kann nur in 7 17 7 . lege end . 


dorfer Bezirksgerichts das Geſetz verletzt habe, welches vorſchreibt, 
daß b ichtung neuer Bezirksgerichte der Juſtizmi 

— * de Landtags einhole. Nun ſind Em n 
olt 


utachte böhmischen Landtag abverlangt | 
wird Ni er wobl — 1 Jun lber f. formell decken Hebri⸗ 
. finden die Jungezechen für ihre Min 5 
At 2 7 Ab bade Tana e Rz eben 
e. { rwägungen. Find. 
die Jungcze e faſt völlig iſolirt. Aber 


Stanfreid. 

Der „Temps“ erhebt ſich gegen die Beeinfluſſung und Ein⸗ 
ſchüchterung der Geſchworenen, deren ſich die Preſſe anläßlich des 
Ravacholſchen Prozeſſes ſchuldig mache. Weniger Ge⸗ 
wicht legt er auf die anonymen Drohungen, welche von anarchſſti⸗ 
ſcber Seite den Geſchworenen äugeben und die vielleicht nur von 
Spaßvögeln, wie es deren überall giebt, ausgehen. „Was uns 


K. 


unterzogen werden ſolle. — ſch 


ee 
0 N 
Jau | Bild 


d. Zu der gaer 
deu 


1 mehr Anſtoß BT Lane eines Theilesl gen, wie im vorigen 


er konſervativen Preſſe: es find die Artikel und ano⸗ 
nymen Briefe, in welchen man unter dem Vorwand von Gewiſſens⸗ 
ſtrupeln der öffentlichen Prozeßverhandlung vorgreift, gegen die 
Unterſuchungsrichter und Staatsanwälte die falſcheſten Anklagen 
leudert, in welchen man ſich, wenn man es mit zwei entſetzlichen, 
gegen ganze Familien gerichteten Exploſionen zu thun hat, heuch⸗ 
leriſch fragt, ob es der Regierung nicht trotz allem auf einen poli⸗ 
tiſchen Prozeß ankomme; in welchen man gewiſſermaßen gewalt⸗ 
ſam in das Gewiſſen der Geſchworenen einbricht, um dort durch 
allerlei frivole Einflüſterungen Unruhe und Verwirrung hervor⸗ 
zurufen. Sehr deutlich erkennt man hierin den Leichtſinn jener 
angeblich konſervativen Preſſe, welche jeden Tag verſichert, daß 
wir dem Abgrunde zueilen und welche jeden Tag in der öffent⸗ 
lichen Meinung, an deren Kräftigung ſie arbeiten müßte, eine ge⸗ 
ſellſchaftliche Zerſetzung herbeizuführen bemüht iſt. — In den 
Departements hat heute die Generalrathstagung be⸗ 
gonnen. Von den vier Miniſtern, welche den Generalräthen an⸗ 
gehören, haben nur zwei, J. Roche und Cavaignac, an den Er⸗ 
öffnungsſitzungen Theil genommen, und überdies wird der letztere 
ſchon morgen Abend nach Paris fur d Die beiden anderen, 
Loubet und Rouvier, werden durch ihre Amtspflichten hier feſtge⸗ 
halten. De Freyeinet iſt von Maubeuge und Ricard von Rouen 
urückgekehrt; Ribot wird morgen einen kurzen Ausflug nach dem 
as⸗de⸗Calais unternehmen. 
* Mehrere Senatoren, zu welchen J. Ferry und IJſa ac 
Run machen, wie man weiß, in dieſem Augenblick eine 
undreiſe durch Algerien, um fich perſönlich über die 
dort beabſichtigten Reformen aufzuklären. In Ttemcen wartete 
ihrer eine Ueberraſchung. Sie hatten eine Beſprechung mit einem 
zu dieſem Zweck gebildeten Ausſchuß von Einheimiſchen, und dieſer 
erklärte ihnen im Namen ſeiner muſelmänniſchen Glaubensgenoſſen 
rundweg, daß er die lie e Naturaliſirung, den Heeresdienſt, 
die Schulpflicht und die Vertretung der Araber in den gewählten 
e ablehne. 3 
* Mie die Nat aus Paris erfährt, find Carnot jowie 
die Miniſter von allen Seiten beſtürmt worden, den Bela⸗ 
gerungszuſtand zu proklamiren, wodurch allein 
die Regierung in den Stand geſetzt werden könne, die nothwendi⸗ 
en Maßregeln zu ergreifen, um die öffentliche Ordnung zu ſichern. 
ohl als Antwort läßt Loubet im heutigen „Figaro“ ein Inter⸗ 
view veröffentlichen, worin er erklärt, daß alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen ſind, daß die Regierung die öffentliche Sicherheit gaxan⸗ 
tiren könne, und daß er gewiß ſei, Frankreich werde am 1. Mai 
das rubigſte Land in ganz Europa ſein. Loubet hat ſich zugleich 
dahin ausgeſprochen, jetzt ernte man die Früchte der teit einer 
Reihe von Jahren geduldeten uneingeſchränkten Freiheit der Rede 
und der Feder; dieſem Mißbrauch wolle er entgegentreten und ſei 
entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, dies ſei das einzige Mittel 
dem Anarchismus ein Ende zu machen. Es bleibt abzuwarten, 
295 dieſe Erklärungen genügen werden, das Publikum zu be⸗ 
ruhigen. 


Großbritannien und Irland. 


* Der Ausſtand der Maſchinenarbeiter im 
Norden Englands iſt beendet. Die Arbetter kehren zu 
den von den Prinzipalen geſtellten Bedingungen nach den Werk⸗ 
ſtätten zurück. Dagegen ſcheint ſich die Arbeiterſperre in 
der Vaummwolieninduftrie einitweilen noch auf unbe: 
ſtimmte Zeit ausdehnen zu wollen. Die Spinnereibeſitzer ver⸗ 
ſammelten ſich dieſer Tage und beſchloſſen auch ferner auf ihren 
Bedingungen zu beharren. 


Montenegro. 

In Montenegro ſcheint ſeit geraumer Zeit — wie aus 
Cettinje gemeldet wird — ein ſcharfer Nordwind fie blaſen, dem 
alle diejenigen zum Opfer fallen, die für gewöhnlich den Muth 
nen Meinung und in politiſcher Hinſicht Anſichten haben, 
die nicht immer denjenigen der maßgebendſten Perſönlichkeiten ent⸗ 
ſprechen. Es iſt bekannt, daß vor nicht langer Zeit der Redakteur 
des montenegriniſchen Amtsblattes Glas Ernagorca, Dr. Lazar 
Koſtic, ein begabter ſerbiſcher Dichter und Schriftſteller, urplötz⸗ 
lich ſeines Amtes enthoben und zur Abreiſe aus Montenegro ver⸗ 
anlaßt wurde. Man hat damals dieſes Ereigniß verſchieden aus⸗ 
gelegt, Nachträglich hat es ſich jedoch herausgeſtellt, daß der eigent⸗ 
iche Grund der Entlaſſung und Auswanderung des Herrn Koſtie 
darin zu ſuchen war, daß derſelbe in den Artikeln, die er für das 
Amtsblatt gu ſchreiben hatte, den Perngang ſeines fürſtlichen Herrn 
und denzen gen des Petersburger Wohlthätigkeits⸗Ausſchuſſes nicht 
ganz nach Wunſch wiederzugeben vermochte. Gege 
ein anderer Fall das allgemeine Intereſſe in Aaſern Der ehe⸗ 
malige Miniſter des Innern, Wojwode Maſo Vrbica, neben⸗ 
bei geſagt einer der vermögendſten Montenegriner und ehemals 
Vertrauensmann des Fürſten Nikolaus, iſt in Ungnade gefallen 
und ſoll ſich zur Auswan 1 entſchloſſen 14 7 Dexſelbe hat 
vor beiläufig einer Woche mit ſeinem Sohne die Reiſe nach Serbien 
angetreten, um ſich, wie es heißt, daſelbſt dauernd niederzulaſſen. 
Politiſche Meinungsverſchiedenheitenſollender 
Grund der Auswanderung Vrbica's jein. Jedenfalls 
iſt die häufige Wiederholung ſolcher Dale charakteriſtiſch für die 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe in tenegro. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Geſetzentwurf über den Vorſitz im 
Kirchenvorſtand der katholiſchen linksrheiniſchen Gemeinden 
ſoll nach der „Kreuzztg.“ exit in der nächſten Seſſion zur Berathung 
kommen. Einerſeits hat ſich herausgeſtellt, daß unter den Nächſt⸗ 
betheiligten über den Gegenſtand ſehr verſchiedene Anſichten herr⸗ 
ſchen; die Berathung würde alſo vorausſichtlich nicht allzuglatt 
verlaufen; andererſeits ſoll die dem Ende zugehende Seſſion in 
keiner Weiſe mehr belaſtet werden. 

— Der Ee Antrag Neukirch in Betreff der 
bäuerlichen Verhältniſſe in Neu vorpommern iſt in der Juſtiz⸗ 
kommiſſion mit geringfügigen Aenderungen in erſter Leſung ange⸗ 
e e dnetenbauſe ging der „Schleſ. Zt fol 

— Im eordnetenhauſe gin eſ. Ztg.“ zufolge 
am Mittwoch das Gerücht, daß die Ablwardt'ſche Broſchüre 
„Inden 28 inten“ demnächſt den Gegenſtand einer Interpellation 

en werde. 5 


ihrer eigenen 


1 nimmt 


Polniſches. 
Poſen, den 29. April. \ 
1. Mai, welche auch von den hieſigen 
und polniſchen Sozialiſten begangen werden wird, haben 
jetzt die Inhaber von öffentlichen Gärten die Hergabe ihrer 
Lokalitäten verweigert, ſo daß es noch ungewiß iſt, wo und ob 


überhaupt die Feier ſtattfinden wird. Der „Orendownik“ bemerkt 
den v en die hieſigen Sozialiſten nicht darüber klagen, daß 


ublikum die „Entwickelung“ erſchwert. Mögen ſie ſich 
unter ſich entwickeln, wie ſie wollen; das Publitum der 
Stadt 0 c und Umgegend giebt ihnen, indem es die Lokale zu 
der beabſichtigten Feier verweigert, nur die Lehre, daß es 
mit ihnen nichts gemein haben will, daß für ſie hier kein 
Boden vorhanden iſt. Von einer Feier des 1. Mat kann in Poſen 
im Ernſte die Rede nicht ſein, denn Poſen iſt nicht Berlin, Leipzig 
oder Paris. Daß ſich wiederum eine kleine Schaar von Freiwilli⸗ 


ahre zuſammenfinden kann, dem widerſtreiten 
wir nicht, dazu iſt Poſen eine hinlänglich große Stadt und an 
A e e iſt hier auch kein Mangel. Vor einigen Tagen 
aben wir abſichtlich den ganzen Aufruf der Sozialiſten aus Ans 
laß des 1. Mai mitgetheilt, damit unſere Leſer erkennen, daß unſere 
Sozialiſten nichts Anderes können, als das von den deutſchen und 
franzöſiſchen Sozialiſten Geſagte wiederzugeben, wobei ſie danach 
nicht fragen, ob Dasjenige, was ſie wiederholen, unter unſeren 
Verbältnifien einen Sinn hat, oder ob es eine Dummheit fit. Es 
geht ihnen hauptſächlich, wie ſie ſagen, um den achtſtündigen Arbeits⸗ 
taq, denn „fie arbelten von früh bis ſpät, wie das Zugvieh.“ In 
Poſen arbeitet in Werkſtätten und einigen Fabriken der Arbeiter 
zehn Stunden. Es giebt aber ſolche Stätten, wo der Arbeiter gern 
noch eine Stunde 1 arbeiten würde, wenn ihm nur Arbeit 
auf Akkord gegeben würde; aber gerade an jolte Arbeit fehlt es, 
und zwar hauptſächlich deswegen, weil in unſeren polniſchen Ge⸗ 
enden es nicht große induſtrielle Kapitalien giebt, weder bei den 
Polen. noch ſogar bei den Deutſchen, und weil kein größerer Dpa 
exiſtirt. Aber unſere Sozialiſten fragen nicht danach. In Berlin 
ſchreibt Jemand einen Aufruf zum 1. Mai, der wird wörtlich über⸗ 
ſetzt und in der Stadt jo kolportirt, als wenn in Poſen und in der 
Provinz ungeheure Kapitalien wären, daneben ein unerträgliches 
„Joch“ kapitaliſtiſcher Knechtſchaft“, eine Ueberbürdung der Kräfte mit 
langen täglichen Arbeitsſtunden, und eine Arbeit, wie beim „Ar⸗ 
beitsvieh.“ Und unſere polniſchen Sozialiſten freuen ſich, wie 
die Kinder, daß ſolche „Weisheit“ in der Stadt verbreitet wird; 
nur darauf achten ſie nicht, daß die deutſche Sozialdemokratie mit 
ihnen in Poſen ackert, wie mit Arbeitsvieh.“ 


Die Poſeuer polniſche Theatergeſellſchaft 
Gneſen bereits ſeit einigen Tagen im Saale des Hotel de 
l'Europe Vorſtellungen. Dieſelben waren nach der „Gneſener 
Ztg.“ ſtets gut beſucht und fanden die Leiſtungen der Geſellſchaft 
großen Beifall. 


tebt in 


Lokales. 
Poſen, den 29. April. 


* Vom Stadttheater. Das mit jo vielem Beifall auf⸗ 
enommene Gaſtſpiel des Herrn Büller' vom Stadttheater in 
Le zig wird, da die Saiſon am Sonntag zu Ende geht, leider nur 
mehr zwei Abende umfaſſen. Heute Sonnabend tritt Herr 
Buller noch einmal als Direktor Strieſe im Raub der Sabinerinnen 
auf, eine Rolle, in der Herr Büller ja ſchon neulich einen 
glänzenden Erfolg zu verzeichnen hatte; den Abſchluß des hg do 
wie der Sation am Sonntag wird das allbeliebte, immer wieder 
zugkräftige Repertoirſtück Haſemanns Töchter bilden. Allen Anzeichen 
nach dürfte der Beſuch an dieſen beiden letzten Abenden wohl⸗ 
verdientermaßen ein äußerſt reger werden. 

br. Verbeſſerungen der ſtädtiſchen Anlagen und des 
Bieten Seit geitern hat man damit begonnen, vom Provinzial⸗ 

tändehauſe nach der Poſt über die Allee hinweg Cementplatten 

zu legen. In der kleinen Gerberſtraße iſt ferner vom Wronker⸗ 
er un das Pflaſter am Rinnſteinbord ausgebeſſert worden. 
en dem = De 1 atze 2 1 4 150 * alt dem 

uen von Kies begonnen. Im Königs⸗Thor e t eine 
Lage Kies friſch aufgeſchüttet worden. a 

»Neues Fahrſchein⸗Verzeichniß. Wie aus dem Inſeraten⸗ 
theil unſerer heutigen Nummer erſichtlich, tritt am 1. Mat d. J. 
an Stelle des bisherigen Verzeichniſſes der Fahrſcheine für zu⸗ 
ſammenſtellbare Rundretſehefte ein neues Fahrſchein⸗Verzeichniß in 
Kraft, welches durch Vermittelung ſämmtlicher Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen bezogen werden kann. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. April. [Privat- Telegramm der „Boi. 
Zeitung“.] Im Abgeordnetenhauſe find str Geſetzentwürfe 
eingegangen, betreffend die Verlegung des Bußtages auf Mitt⸗ 
woch vor dem letzten Sonntag vor Trinitatis und die Gleich⸗ 
ſtellung der Lehrer an höheren nicht ſtaatlichen Anſtalten mit 
dem neuen Normaletat der Staatsſchulen; zugleich ſollen die 
Anſtalten gezwungen werden können, das erhöhte Schulgeld 
der ſtaatlichen Anſtalten einzuführen. 


Berlin, 29. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“] Im Abgeordnetenhauſe wandte ſich 
heute bei Fortſetzung des Nachtragsetats Abg. Enneccerug 
gegen die geſtrigen Ausführungen Stöckers und wies beſon⸗ 
ders den Gegenſatz zwiſchen Chriſtenthum und Antichriſtenthum 
bei dem Volksſchulgeſetz zurück. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
erläuterte ſeine Ausführungen über das Schuldotationsgeſetz 
dahin, daß eine Hinausſchiebung erfolgt ſei, um eine Er⸗ 
neuerung des Schulſtreits zu vermeiden. Abg. Lieber erging 
ſich in Ausfällen gegen die Regierung wegen Zurückziehung 
des Volksſchulgeſetzes und tadelte die Ignorirung der Mehr⸗ 
heitsparteien bei der erſten Rede des Miniſterpräſidenten; da⸗ 
mit ſeien die Grundlagen der chriſtlichen Volksſchule erſchüttert. 
Der Miniſterpräſident Graf Eulenburg beſtritt letzteres ent⸗ 
ſchieden und erklärte, daß er ſeinerſeits auch die nothwendige 
Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes bedaure, weil bei der 
Fortberathung deſſelben die Anſichten noch mehr geklärt worden 
wären. 

In weiterer Debatte wieſen die Abgg. Fried berg 
und Frhr. v. Zedlitz die Darſtellung der Konſervativen 
und des Zentrums über die Möglichkeit einer Verſtändigung 
zurück, während die Abgg. Porſch und Rauchhaupt an 
dieſer Möglichkeit feſthielten, und letzterer zugleich die Kon⸗ 
ſervativen gegen den Vorwurf mangelnder Feſtigkeit zu ver⸗ 
theidigen ſuchte. Nachdem noch Abg. Motty im Sinne der 
Zentrumsreden geſprochen, wurde der Nachtragsetat an die 
Budgetkommiſſion verwieſen. . 

Berlin, 29. April. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der frühere fange Reichstagsabg. Meibauer iſt 
geſtern Abend in Berlin gehoben 

Das Miniſterium iſt gutem Vernehmen nach gegen jede 
neue Schloßlotterie. Die Vertreter der Behörden haben ſich 
auch bei einer Konferenz am 13. April im Reichsamt des 
Innern gegen das Zillerſche Teichprojekt erklärt. 


* 


Susletter u. Fernfpred-Anf. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. M. Dommer in 
Radeberg mit Dr. phil. Walther 
Raſchke in Leipzig. Frl. Klara 
Lohmann in Neunkirchen mit 
Berg⸗Aſſeſſor Heinrich Mehner 
in Sulzbach. g 

Verehelicht: Graf Wilh. von 
Pourtales auf Neudöbern mit 
get Margarethe von Loeper in 

eorgendorff. Pfarrer Georg 
Berbig mit Frl. Marie Staude 
in Weſtend. 

Geboren: Ein Sohn: Amts⸗ 
richter Kruspi in Wilhelmshaven. 
Bau⸗Inſp. Jording in Ruhrort. 
Dr. med. Lennert in Konz. — 
Eine Tochter: Dr. med. Hannig 
in Jordansmühl. 

eſtorben: Gymn. = Direktor 
Dr. Richard Volkmann in Jauer. 
Dr. med. Joſeph Oidtmann in 
Aachen. Bürgermeiſter Ritter ıc. 
Rein. Plum in Bäsweiler. Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Karl Paulſieck in 
Jeng. Stabsarzt Wilh. Schreuer 
in Köln. Herr Henry Sherman 
in Berlin. Frau Obirit Luiſe de 
Vaux, geb. Ahles in Dresden. 
Bm Frieder. von Haugk, geb. 
üde in Leipzig. 


I Veronügnngen. ER 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 30 April 1892 
Vorletztes Gaſtſpiel des 
Herrn William Büller vom 
Stadttheater in Leipzig. 
Letzte Vorſtellung im Abon⸗ 


nement. 6425 
Der Raub der Sabi⸗ 
nerinnen. 


Schwank in 4 Akten von Franz 
und Paul v. Schönthan. 
Emanuel Striese Hr. Büller a. G. 
Sonntag, den 1. Mai 1892 
Viertes und letztes Gaſtſpiel 
des Herrn William Büller 
von Stadt Theater in 


Leipzig. 
Letzte Vorſtellung in der 


aiſon. 
Haſemanns Töchter. 
Volksſtück in 4 Akten von 
A. L' Arronge. 
Hasemann . Hr. Büller a. G. 
Bons haben zu dieſer Vorſtellung 
nur mit Zuzahlung Gültigkell. 
M. 4. V. Abds. 7 Uhr 
Befrd III. 6454 


If. = 
EM. d. 2. V. 92. A. 8½ U. L. 


Folptechnische eselschall 


Sonnabend, den 30. April 1892. 
Die Sitzung fällt aus. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 2. Mat, ſowie an 
jedem folgenden Montag Abends 
von 8 Uhr ab 6416 


Bücherwechſel. 
Restaurant 


F. Gürich, 


Karkt 85, J, Ecke Schloßflraße, Marit 85, l., 
Einem pt. Publikum zur 
gefl. Nachricht, daß ich vom 
1, Mai er. ab einen 6451 
ff. Mittagstiſch 
einrichte und bitte um ge 
neigten Inſpruch. Preis ver 
Couvert im Monats⸗Abon⸗ 
nement beträgt M nur 60 
& Einzel⸗Couvert 75 
„Aufterdem verkaufe noch 
zur Bequemlichkeit meiner pt. 
Gäſte Mittagskarten, die an 
beliebigen Tagen zur Ver⸗ 
wendung kommen können. 


Bei Entnahme von 10 Kar⸗ 
sn und mehr per Karte 65 
ennig. 
Hochachtungsvoll 


F. Gürich. 
u 


Blitzableiter, 


Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut 


Telephon⸗ und Telegraphenfabrit. Weingroßhoͤlg. u. Probirſlube, 
U Ritterſtr. 39. 


Am 27. d. Mts. verſchied hierſelbſt der Lithograph 
Herr 6431 
Gustav Lehmann. 


Derſelbe hat mehrere Jahre hindurch das Amt eines 
Armenraths bekleidet und in dieſer Stellung auf dem 


Gebiete der ſtädtiſchen Armenpflege eine verdienſtvolle 
Thätigkeit entwickelt. 

Wir bedauern ſein frühzeitiges Hinſcheiden und 
werden ſein Andenken in Ehren halten. 

Poſen, den 29. April 1892. 


Armen⸗Deputation. 


Nachruf. 


Am 27. d. Mts. entſchlief nach mehrwöchentlichem 
ſchweren Leiden, im blühendſten Mannesalter, der 


Armenrath, Herr Lithograph 6432 
ann. 


G. Lehm 


Der Dahingeſchiedene hat ſich durch gewiſſenhafte 

Pflichterfüllung ſeines Ehrenamtes ſowie durch ge⸗ 

raden, menſchenfreundlichen Charakter ſeinen Amts⸗ 

genoſſen gegenüber ſtets ausgezeichnet, weshalb wir 

ſein Andenken unvergeßlich in Ehren halten werden. 
Poſen, den 29. April 1892. 


der Vorſtzende und die Armenrilhe 
der Kommiſion Ic. 


Die geehrten Mitglieder unſerer Gemeinde laden wir 
zu einer 


außerordentliche Generalveriammlung 


auf Sonntag, den 1. Mai er., Vormittags 


10% Uhr, im Tempel der Brüdergemeinde 
hierdurch ein. 
Poſen, den 29. April 1892. 


| Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle 
miſſionen ꝛc ıc. 5 

T:-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Ciſenhüttenwerk Tſchirndorf in Nr.⸗Schleſien. 
Gebrüder Glöckner. 


Wellblech⸗ 
Fenſter in jeder 
Anlagen, Trans⸗ 


verſende franco an Jedermann: 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur) 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 


Stoll zu einer Hofe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Marke 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


Natürlicher 


Illner Saberbrnn! 


3086 


2710 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depdts in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


+ 


Täglich friſcher 


Maitrank te dude 
|| aus beſtem Moſelwein u. friſchen zu Uilligſten Tages breſſen be 
Maikräutern empfiehlt zu billig. „ Karmeinski, 
Engrogpreiſen 6396] Breiteſtr., Ecke Alter Markt. 


janinds, kreuis., v. 380 M. an 


Adolf Leichtentrit 


Franco A wöch. Probesend. Fa! 
Stern, Berlin, Neanderstr. 1% 
[7 


* 


Nein eichhalliges Wiuiter-Sortiment 8 


244. 6450 


Ohne Anz. à 15 M. mon | vor 
zugeben. 
I® 


JANUS 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſelſſchaft 


„ Zinſen 


Für 500 Todesfälle . . 


in Hamburg. 


jens 
vom 9. Avril 1892. 


" 


apital-Zahlungen . 


Verausgabt wurden: 


„ 146 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver⸗ 
fiche kungen 
Seit ihrer Gründung zahlte die Geſellſchaft 


überhaupt an Verſicherungs Kapi⸗ 
talien und Renten N 


Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt Mk. 


” 


Die Reſervefonds belaufen ſich auf „ 


In Hyopotheten 1: 5 
„ Darxlehnen gegen Unterpfand RI: 
„ Darlehnen auf Policen der Geſellſchaft „ 


Davon ſind angelegt: 


Mk. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


Auszug aus dem Aechenſchaſts-Perichte 


Ultimo 1891 waren in Kraft: 

29 40) Lebensverſicherungen mit 
1146 Renten- und Penſions⸗Verſicherun⸗ 
gen mit jährlich zu zahlenden Pen⸗ 

hen bod 


Mk. 86 420 545.— 


706 657.03 


1456 040.— 
227 935.— 


38 317 844.26 


Mk. 22 245 330.10 


22 000.— 


222 000. 
1437 254.29 


Aechenſchaftsberichle, Are un anftagsformlare 
talis 


in Poſen bei der General⸗Agentur 


Hermann Binasch 


ſowie bei-ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft. 
Hamburg, April 1892. 


6413 


Die Direktion. 


Unſer Bureau befindet ſich von Montag, den 9. Mai, ab 
Paulikirchſtr. 9, I. Ecke Vittoriaſtraße. 


Die General-Agentur 
Hermann Binasch. 


„Deutschland“, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin 


(unter Aufſicht der Königl. Staatsregierung) 


empfiehlt ſich zum Abſchluß von: 


Lebens⸗Verſicherungen (in jeder beliebigen Höhe): 


Ausſteuer⸗, 


Altersverſorgungs⸗ 


und Renten⸗Ver⸗ 


ſicherungen, Sterbekaſſen-Verſicherungen. 
Im Jahre 1891 wurden neu beantragt ca. 10%, Millionen 


Verſ.⸗Kapital. 
Tarife, coulante Bedingungen. 
ſicherungsſumme bei Fälligkeit. 
Unanfechtbarkeit der Policen. 


Vortheilhafte, 


allen Bedürfniſſen angemeſſene 
Prompte Auszahlung der Ver⸗ 
Mitverſicherung der Kriegsgefahr, 
Mitglieder erhalten Darlehne auf 


ihre Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. Vertheilung der 


Jahresüberſchüſſe nach dem Syſtem der ſteigenden Dividende, jo 
daß ſich die Beiträge der Mitglieder von Jahr zu Jahr ermäßigen. 


Jede gewünſchte Auskunft ertheilt und Anträge nimmt ent⸗ 


afenplatz 
trand 


Ausk. erth. 


— kräftigſter Wellenſchlag. 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. 
ſkrophul, u. nervöſen Kranken, ſowie Rekonval. empf. Näh. 
die Badedirektion. 5 


Die General⸗Agentur Poſen, Kanonenplatz 5 


Leo Werner. 


Ostsee-Bad Stoipmünde i. P. 


— nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter 
Billige Wohnung. Er 


3552 


Beſonders 
5883 


Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro⸗, Mechano⸗, Elektrotherapie. Eleltriſches Zwei⸗Zellen⸗Bad. 


Diät⸗, Terrainkuren. Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 


mäßig. Proſpekte franco und gratis. 


Eigenthümer und ärztlicher Leiter Dr. Ludwig Schweinburg, 
langjähriger I. Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien⸗Kaltenleut⸗ 


geben. 


— 


N 


Suppentafeln, Suppenmehle,Hafermehl, 
Hafergrübe, Haferbiskuis. = 
C. N. 


Fur Serz⸗, 


beriger Geldel 
Abſendung £ I 
abrik, Berlin S. W., Markgrafenſtr. 20. Kataloge über Kranken⸗ 

21 aller Art, Patent⸗Bett⸗Sopha und ⸗Stühlesſgratis und 
E unco. 


Wöchnerinnen ze. empf. 


15fach verſt 


jofort. Jaekel 's 


1 


Billige © Gute 


Conservenfabrik, Heilbronn a. N. : 


Aſthmaleidende, 
weichge⸗ 
polſterte, bis zur Sitzhöhe mehr als 
ellbare Sprungfeder⸗ 
keilkiſſen m. gutem Drellbezug. Der 
— — 2 4 a; 2 

Mk. incl. Ver A 8 
de franeo jeder Poſtſtat. Bettbreite iſt an⸗ 


Patent, Möbel⸗ 


4833 


4799 


ſtraße 7, 2 


in und außer d. 
ſich 


Sanatorium und Wafjerheilanftalt, 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Zehn. 
8 St. Paulikirche. 
Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Ühr, 
Predigt, Herr Konſiſt.⸗Rath 
D. Reichard. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, 
Freitag, den 6. Mai, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konſ⸗ 
Rath Dr. Borgius. 11½ Uhr 
Sonntagsſchule. 
Dienſtag, den 3. Mai, Nach⸗ 
Die r 6 Uhr, Miſſionsfeſt. 
Die e Herr Super⸗ 
intendent Müller aus Meſeritz. 
Den Bericht Herr Paſtor 
D. Grundemann aus Mörz. 
Evang. Garniſon⸗tirche. 
840 115 den 1. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dipt- 
ſionspfaxrer Strauß. (Belt 
und Abendmahlsfeier) m 
11 Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. Nach⸗ 


mittags um 3 Uhr, Kate⸗ 
chismuslehre. Herr Super⸗ 


intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 4. Mai, Abends 
7% Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der 3 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 30. April, Abds. 
8 Ühr, Wochenſchlußgottes⸗ 
Sonne DE nn cn 
Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 
An, Predigt, Herr Baftex 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 22. bis zum 28. April: 
Getauft 8 männl., 3 weibl. Perf 
Geſtorb. 6 = 8 25 
Getraut 4 Paar. 


FFF 


.nl ' 
Ftöbel ſcher Kindergarten, 
Gr. Gerberſtr. 35. 
Anmeldungen von Kindern 
werden ſtets entgegengenommen. 
6419 Martha Werner. 

Gymnaſial⸗Oberprim. wünſcht 
Nachhilfe zu ertheil. Gef. Anerb. 
u. H. 23 d. Ztg. erbeten. 

2 züdiiche Knaben finden gute 
und billige Penſion bei unent⸗ 
geltlicher Beaufſichtigung der 
Schularbeiten. Daſelbſt iſt auch 
ein möblirtes Zimmer für 1 od. 
2 Herren oder 2 junge Mädchen 
billig zu vermiethen. 6444 


Breiteſtr. 25, 


Eingang Klofterftr., I Treppe. 
2 Schüler oder Handlungs⸗ 
lehrlinge, 
moſ., finden — Penſion Waſſer⸗ 

. 6437 


eee eee 


Als Waſcherin u. Plätterin 
dauſe empfiehlt 
{ch Oleiniezak, 

6371 Grabenſtraße 4, Hof. 


Heirathsvermitller, 


moſaiſch, für beſſeren Cirkel, ge⸗ 
ſucht. Adreſſen an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter Chiffre 
G. M. 458 erbeten. 6458 


Für die Familie Ba- 
sinska iſt nachträglich 
noch bei uus eingelaufen: 

Von der Oldfellow⸗Loge 20 M. 


Eine 


Brillant⸗Broche 


mit blauen und roſa Steinchen, 
mit Perlen beſetzt, iſt Berlinerſtr. 


verloren gegangen. Näheres 
Berlinerſtr 11, II. 6415 


I. I 4 


Ob......nik. 


War verreiſt. Brief eben erhal⸗ 
ten. Antwort abholen. 6413 


M. B. 


ec nt 
nn — — ne — 


Nr. 300. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. April 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Der BR — Landwehr⸗Verein hielt geſtern Abend 
8 Uhr im Taubertſchen Etabliſſement ſeine Generalverſam m⸗ 
lung ab, welche recht gut beſucht war, und in Folge dienſtlicher 
Verhinderung des erſten Vorſitzenden General⸗Landſchaftsdirektors 
v. Staudy vom zweiten Vorſitzenden, Landgerichtsrath Wa r⸗ 
necke eröffnet und geleitet wurde. Der Geſchäftsbericht wurde 
nach einem Hoch auf den Kaiſer für das Jahr 1891 von Herrn 
Schriftführer Kahlert erſtattet. „Die Haupfpunkte aus demſelben 
baben wir bereits in unſerer letzten Sonntags⸗Nummer zur Kenntniß 


unferer Leſer gebracht. Ueber die Jahresrechnung wurde im Auf: 30 


trage des Kuratoriums von dem Landgerichtsſekretär, Hauptmann 
der Landwehr Naumann berichtet. Die Einnahmen haben im 
Laufe des ee Vereinsjahres 15 941 M. 86 Pf. und die 
Ausgaben 13 116 M. 5 Pf. betragen, ſo daß ein Beſtand von 2825 
Mark 81 Pf. verblieben iſt. Die einzelnen Rechnungen, ſowie die 
geſammte Rechnung ſind geprüft und für richtig befunden worden, 
worauf dem Rechnungsführer Entlastung ertheilt iſt. Was die 
er der Statuten anbetrifft, jo theilte Herr 1 
rath Warnecke mit, daß auf Wunſch der zuftändigen 
eine Trennung des neuen Vereinsſtatuts von dem Statut der 
Sterbekaſſe hat ſtattfinden ang en Beide Statuten find nun ge- 
trennt worden; fie wurden in ihrer neuen Faſſung der Verſamm⸗ 
lung vorgeleſen und von derſelben einſtimmig genehmigt. Dieſelben 
ſollen nun umgehend Herrn Polizeidirektor v. Nathuſius bezw. 
dem Oberpräſidenten zur Beſtätigung eingereicht werden. Bei der 
nun folgenden Vorſtandswahl wurde der erſte Vorſitzende General⸗ 
Landſchaftsdirektor v. Staud 5 mittelſt Akklamation wiederge⸗ 
wählt. Der bisherige zweite Vorſitzende, Landgerichtsrath Warnecke, 
bat die Verſammlung, mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
ihn nicht wieder zu wählen. Auf ſeinen Vorſchlag wurde dann 

err Landſchaftsrath Aus ner zum zweiten Vorſitzenden gewählt. 

ie beiden anderen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren 
Kahlert und Kirſten, wurden ſchließlich mittelſt Akklamation 
wiedergewählt. Die Verſammlung wurde darauf mit einem Hoch 
auf den Kaiſer geſchloſſen. 

br. Merkwürdiger Fund. In Nr. 285 unſeres Blattes hatten 

wir von einem geöffneten Koffer Mittheilung gemacht, welchen 
am Mittwoch zwei Knaben im Feſtungsglacis vor dem Mühlen⸗ 
thor gefunden haben. Der Koffer enthielt, wie erinnerlich, eine 
gu Anzahl Rechnungen, Quittungen, Poſtſcheine und ähnliche 

chriftſtücke, ſämmtlich auf den Namen der Frau Gräfin Marie 
Poninska, geb. Gräfin Mielzynska lautend. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen haben nunmehr weiter ergeben, daß ſich in dem Koffer 
noch befunden haben 17 Stück Damenhemden mit Spitzen, 11 Stück 
Damen⸗Nachthemden mit Spitzen, 8 Betttücher, 12 Kopfkiſſenüber⸗ 
1 — 25 Handtücher mit rothlgeſtickſem Wappen M. M. mit Grafen⸗ 

one, 9 Tiſchtücher mit Wappen M. M. mit Grafenkrone P. P., 
66 Servietten mit Grafenkrone M. M. — S. P. und Wappen, 
40 Taſchentücher, davon 14 mit Spitzen, 29 Paar Strümpfe, 2 
braune Kleider mit rothem Atlas, 1 ſchwarzes, 1 graues Kleid, 1 
braun⸗ und rothkarrirter Mantel, 3 ſchwarze Tücher, 1 Strohhut, 
2 Paar dunkle Mützen, 1 weißes Mieder, 2 Gebetbücher, 15 Ge⸗ 
mälde ohne Rahmen auf ſchwarzem Grund, auf welchen der Name 
des (italleniſchen) Malers mit rother Farbe gemalt iſt. Der in 
Rede ſtehende Koffer iſt allem Anſchein nach auf irgend einem 
Bahnhof geſtohlen worden. 

br. In St. Lazarus iſt die durch den Geſundheits⸗Ausſchuß 

vorgenommene Kontrolle ſämmtlicher Brunnenwäſſer geſtern be⸗ 
endet worden. Aus vier zweifelhaften Brunnen wurden Waſſer⸗ 
ee entnommen und Herrn Dr. Wildt in Jerſitz zur chemiſchen 

terſuchung überſandt. 


27. Poſenſcher Provinzial Landtag. 
Poſen, den 28. April 1892. 

Dem Landtag lag ein Antrag des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins für das Großherzogthum Poſen dahingehend vor, bei der 
. Staatsreglerung vorſtellig zu werden, daß dieſe die 
Einführung einer für die Provinz Poſen geeigneten Landgüter 
ordnung bewirken möge, wie dies in den Provinzen Brandenburg 
und Schleſien bereits geſchehen ſei. Dieſer Antrag wird unter 
Anderem auch durch den Nachweis begründet, daß der bäuerliche 
und Kleinbeſitz in der Provinz Poſen zurückgehe, denn 1816 habe 
die Zahl der Ipannfähigen Nabrungen 48 151 betragen, im Jahre 
1880 nur noch 39 139. Die Urſache für dieſen Rückgang glaubt 
der genannte Zentralverein mit in der unbeſchrönkten Erbtheilung 
5 erblicken und hält deshalb die Einführung der Landgüterrolle 
r e Beſchloſſen wurde, dieſen Antrag dem PBrovinzial- 
Aus uf ur Prüfung und Berichterſtattung für den nä ion 
Provinzial⸗Landtag zu überweiſen. Nachdem ein Geſuch der Lehrer 
an den Taubſtummenanſtalten Poſen und Bromberg um Gewährung 


ehörden | b 


des Wohnungsgeldzuſchuſſes an Stelle der jetzigen Miethsentſchä⸗ 
digung abgelehnt war, wurde die Beſoldungsordnung für die 
Lehrer an den Zwangserziehungs⸗Anſtalten der Provinz derart 
feſtgeſetzt, daß die Vorſteher und 1. Lehrer 2400-3300 M. er 
die ordentlichen Lehrer 12002400 M. Gehalt, 
die Hilfslehrer, welche die 1. Lehrerprüfung 

beſtanden haben 950 M. Remuneration, 
und die, welche die 2. Lehrerprüfung be⸗ 

ſtanden haben 1050 1200 M. Remu⸗ 

neration beziehen. 

Die allgemeinen Grundſätze für Gehaltszulggen wurden derart 
beſtimmt, daß die Vorſteher und 1. Lehrer in Zjährigen Zeiträumen 

M., die ordentlichen Lehrer den gleichen Betrag in 5iährigen 
Zeiträumen, und die Hilfslehrer, welche die 2. Lehrerprüfung be⸗ 
ſtanden haben, jährlich 50 M. erhalten. 

Dem Vorſtand des Samariterordensſtiftes zu Kraſchnitz in 
Schleſten wird zur Erweiterung der Anſtalt ein auf demſelben 
ſicher zuſtellendes zinsfreies 9 von 20000 Mark gewährt, 
welches fällig wird, ſobald die zwiſchen der Provinz Poſen und 
dem Ordensſtift beſtehenden Wie ee nie gelöſt und die 
jetzigen 130 Freiſtellen für Schwachſinnige dem Provinzial⸗Ver⸗ 

ande von Poſen nicht mehr zur uu dae ſtehen. Nachdem die 
Genehmigung zur Aufhebung des in Höhe von etwa 12 500 Mark 
vorhandenen Fonds des aufgelöſten landſchaftlichen Kreditvereins 
ertheilt war, beſchließt der Landtag, daß ein Betrag von 10 000 
Mark zur Verſtärkung der vom Staate zur Förderung der Land⸗ 
wirthſchaft in der Provinz Poſen in Ausſicht geſtellten Summe 
von 40 000 Mark dem Ober = Bräfidenten mit der Bedingung zur 
eee geſtellt werden ſolle, daß jene Summe zunächſt zur 
Hebung der Viehzucht verwendet wird und daß bei der Ver⸗ 
wendung ſowohl des Staats⸗ als auch des Provinztal⸗Zuſchuſſes 
die Provinzial⸗Verwaltung zugezogen wird. 

Dem Provinzialverein für die Wanderbettelei wurde, nach 
längerer lebhafter Debatte, an der ſich auch der Ober - Präſident, 
der Vorſitzende des 8 ⸗Ausſchuſſes und der Landeshaupt⸗ 
mann betheiligten, für die Arbeiter⸗ Kolonie Alt = Latzig vom 1. 
April 1892 ab eine jährliche nicht auf rechtlicher Verpflichtung be⸗ 
ruhende Beihülfe von 4000 Mark unter beſonderen Bedingungen 
bewilligt. Ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter 
dieſe Summe höher zu bemeſſen, wurde abgelehnt. 

Die nächſte Plenarſitzung, in welcher als einziger Punkt der 
Tagesordnung der Entwurf der neuen Satzungen für die 


Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät zur Berathung kommt, findet Freitag, 
den 29. April 1892 Vormittags 9 Uhr ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

+ Buk, 28. April. [Taſchendleb.] An dem am 26. d. M. 
bier ſtattgehabten Jahrmarkte verkaufte eine Frau vom Lande 
eine Kuh für den Betrag von 135 M. Das Ge 10 ſie in ein 
Portemonnaie und ſteckte daſſelbe in die Taſche ihres Kleides. 
Dieſes bemerkte ein in der Nähe ſtehender Mann und da zufällig 
ein größeres Gedränge entſtand, benutzte der Gauner die Gelegen⸗ 
heit und zog der Frau das Portemonnaie aus der Taſche. Ein 
in der Nähe ſtehender Bauer bemerkte den Vorgang, verſetzte dem 
Dieb aunächlt einen Hieb mit feinem Knotenſtock über den Kopf 
und forderte ihn alsdann auf, das geſtohlene Geld 13 beraus⸗ 
zugeben. Hierdurch lern d zog er das Geſtohlene zögernd 


ntrag, 


aus ſeiner Taſche und warf daſſelbe der beſtohlenen Frau vor die 
üße. Nun wurde aber auf den Langfinger von den umſtehenden 
auern und Viehhändlern mit Keitichenftiefen und Krückſtöcken 
eingehauen; er entwand ſich jedoch den Händen ſeiner Angreifer, 
flüchtete in ein auf dem Viehmarkte ſtehendes Gaſthaus, von dort 
in den Hof und ſetzte mit einem kühnen Sprunge über den Zaun, 
wodurch es ihm gelang, zu entkommen. 

8 Samter, 28. April. Bon der RR EI AALEN? 
ſchule.] Laut der geſtern ſeitens der königl. Regierung zu Poſen 
nach hier ergangenen Verordnung ſoll künftighin der obligatoriſche 
Unterricht in Latein an der dis een Landwirthſchaftsſchule aus⸗ 
fallen. Bisher iſt derſelbe bis . en der Quarta ertheilt 
worden. Da viele Kinder von hier bei ihrer Verſetzung nach Tertia 
auswärtige Gymnaſien beſuchten, um durch den fortgeſetzten Un⸗ 
terricht in Latein in der Lage zu ſein, ſpäterhin alles ſtudiren in 
können, hat ſich das Lehrerkollegium der Landwirthſchaftsſchule im 
Intereſſe ſolcher Schüler veranlaßt geſehen, der hieſigen Stadt⸗ 
vertretung bei ihrer heut ſtattgehabten Sitzung dieſe Angelegenheit 
zur Beſprechung, reſp. Regelung ee Das Ergebniß hier⸗ 
von war, daß die Stadt fortan den Betrag von 360 Mark jährlich 
für n fakultativen lateiniſchen Unterrichts in bisher 
planmäßiger Weiſe ausſetzt. Die Leitung und beſonderen Feſt⸗ 
ſetzungen bleiben dem Direktor der Anſtalt überlaſſen. 


Samter, 28. April. [Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſters. Unfall. Gehaltsaufbeſſerungen. Wahlen. 
In der heut bier ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten er⸗ 
folgte die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Bürgermeiſters 
Hartmann hierſelbſt, deſſen Amtszeit am 20. Juli d. J. abläuft, 
für eine weitere Amtsperiode von 12 Jahren. Aus dieſem Anlaſſe 
hat das Stadtverordneten ⸗ Kollegium beſchloſſen, das Gehalt des⸗ 
ſelben, welches bisher jährlich neben einer freien Wohnung im 
Werthe von 300 Mark, 2400 Mark betrug, um 300 Mark pro 
Jahr, alſo auf 2700 Mark, zu erhöhen. — In dem bei Pamiont⸗ 
kowo belegenen Dorfe Przeclaw wollte der 12 Jahr alte Knabe 
des dortigen Einwohners Przybylski im Auftrage ſeiner Mutter 
nachſehen, ob die ihnen gehörigen Hühner auf dem Boden Eier 
gelegt hätten. Beim Herunterſteigen verfehlte er eine Stufe und 
go ih beim Falle nicht nur erhebliche Wunden am Gefichte, 
ondern auch einen ſtarken Beinbruch oberhalb des Knies zu. 
Vorausſichtlich wird er mehrere Wochen ärztlicher Behandlung be⸗ 
dürfen. — Auf Anregung der königl. Regierung zu Poſen haben 
durch Beſchluß der hieſigen Stadtverordneten verſchiedene Lehrer 
an der Landwirthſchaftsſchule hier für das laufende Jahr eine 
Gehaltsaufbeſſerung erhalten. — An Stelle des verſtorbenen ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der bieſigen Schützengilde, Vorwerls⸗ 
beſitzers Frank, iſt der Kreistaxator Röſeler und zum Schriftführer 
der Wil ermeiſter Vinzent Slodowicz hierſelbſt gewählt worden. 
Die Mitglieder der Gilde halten jetzt bereits jeden Montag Probe⸗ 


ſchleßen ab. 

— Kreis Neutomiſchel, 28. April. [Verſchiedenes.] 
Die gehobene Knabenſchule in Neutomiſchel erfreut ſich immer mehr 
eines beſondern Aufſchwunges, wovon das abgelaufene Schulzahr 
das beſte Zeugniß liefert. Das Ziel der Anſtalt, Knaben für die 
Untertertia eines Gymnaſiums vorzubereiten oder fie geſchickt zu 
machen, ſich einem bürgerlichen Lebensberufe mit Erfolg zu widmen, 
iſt bei allen 9 Knaben, welche die Anſtalt zu Oſtern verließen, voll 
und ganz erreicht worden. Von dieſen 9 Knaben wurden auf⸗ 
genommen in die Untertertia des königl. Friedrich Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſiums in Poſen 1, in die des königl. Gymnaſiums in Meſeritz 3 
und in die Untertertia des Gymnaſiums in Halle 1 Knabe, während 
3 Knaben ins bürgerliche Leben übertraten, und einer in das königl. 
Gymnaſium in Züllichau eingetreten iſt, jedoch nur für die Quarta 
angemeldet, und auch aufgenommen worden. — Die topographiſche 
Abtheilung der königl, Lendesaufnahme wird in dieſem Sommer 
eine Prüfung der vorjährigen topographiſchen Aufnahme im hieſigen 
Kreiſe vornehmen laſſen. — Zwecks Erbauung eines neuen evan⸗ 
geliſchen Pfarrhauſes in Neutomiſchel ſoll das alte Pfarrhaus 
niedergeriſſen werden, und der Abbruch und die Räumung muß 
bis zum 22. Mai vollendet ſein. Der Termin zur öffentlichen 
Verſteigerung qu. Pfarrhauſes auf Abbruch ſteht am 5. Mai in 
Neutomiſchel an. — In Neuſtadt b. P. hat ſich ein zweiter Arzt 
niedergelaſſen. — Dem katholiſchen Pfarrer Dekan und Prälaten 
Hebanowski in Neuſtadt b. P. iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen und demſelben vom Kreislandrath überreicht worden, * 

R. Meſeritz, 28. April. [Schöffengericht. Beftäti- 
gu ng. Landrathsam El Bei der geſtrigen Schöffengerichts⸗ 

itzung hierſelbſt wurde der Arbeiter Rudolf Altmann aus Tirſch⸗ 
tiegel wegen Hausfriedensbruch, Beamtenbeleidigung und Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt zu 3 Monaten Gefängniß und ſein 
Bruder Karl Altmann wegen Hausfriedensbruch zu 3 Wochen 
Gefängniß, desgleichen Karoline Klaut, Roſalie Hiſcher und Louiſe 
Fritſche aus Brätz, wegen Forſtdiebſtahls zu je 3 Mark und 

chadenerſatz und der Tuchmacher Ferdinand Hilger aus En 
tiegel wegen Hausfriedensbruch zu 10 Mark Gelditrafe verurtheilt. 
— Für den 8010 Det Bobelwitz bei Meſeritz iſt der Wirthſchafts⸗ 
an pektor Adolph Becker zum ſtellvertretenden Gutsvorſteber bes 
tellt und vom königlichen Landrath beſtätigt worden. — Der 
Regiexungs⸗Präſident hat dem königlichen Landrath Dr. Zwicker 
von hier zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen drei⸗ 
mongtlichen Urlaub bewilligt. Die Vertretung hat der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Freiherr von Wackerbarth aus Cöslin übernommen. 

ch. Miloslau, 28. April. [Hohes Alter.] Geſtern ver⸗ 

ſtarb hier eine Frau in dem angeblichen Alter von 104 Jahren. 
Zduny, 28. April. genen Heute früh 7 Uhr ertönte 
Feier Ot in hieſiger Stadt. In dem Stall des Ackerbürgers 
eter Stroinski war Feuer ausgebrochen. Stroinski war ſeit 
3 Uhr früh auf dem Jahrmarkt in Kobylin abweſend, die Frau 
befand ſich auf dem Felde. Das Feuer ergriff auch ſofort das 
daran ſtoßende, nur Nabe gering verſicherte Wohnhaus des Stroinski. 
Die angrenzenden Nachbarn hatten mit Sicherung ihrer Habe zu 
thun; die herbeigeeilten Rettungsmannſchaften retteten das Mobiliar 
vor den Flammen, ni 
Als darauf aufmerkſam gemacht wurde, war ohne Gefuhr in den 


Stall nicht mehr zu kommen, doch gelang es 3 Stück Rindvieh 


abzubinden und hexauszubringen; ebenſo konnten die Schweine 


herausgetrieben werden; üben n gelang eine Rettung von 2 an 


der Krippe angebundenen Kühen nicht mehr. Es war herzzerreißend 
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Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 
123. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


Die Mutter ſah die Dinge von ihrem Standpunkte an. 
ui ihren erſten großen — über 2 — Flucht und 
gerung den guten, wohlhabenden Herrn Gollmann zu hei⸗ 
rathen Hatten die Briefe der Schweſter und Tochter aus Ber⸗ 
lin, Großbeerenſtraße 12, datirt, beſänftigend gewirkt, ihr aber 
zul eine Fluth von neuen aufregenden Gedanken gebracht. 
n war ihr alles klar, — 2! wan mochte nur nicht glauben, 
daß fie jo dumm ſei. Alſo umſonſt, ohne ihren ſicheren Hin⸗ 
terhalt zu haben, hatte Serafina die gute Partie zu Hauſe 
nicht ausgeſchlagen, fie hatte genau gewußt, was fie that, und 
die ganze Sache war wohl vorbereitet und ein ſicher abgekar⸗ 
tetes Spiel. Zufällig auf dem Bahnhof in Büchen wollte ſie 
ihn getroffen haben — ei! wie unſchuldig das klang — und 
der junge Herr hatte auch gar keinen andern Zweck gehabt, 
als das Couſinchen nach Lauenburg zu begleiten, wo man 
natürlich ein leeres Neſt fand. „Fine! als ob Du das nicht 


gewußt hätteſt, Du Racker, die Du immer mit Deiner gelieb⸗ 


ten Profeſſorin korreſpondirteſt“, hieß es an dieſer Stelle in 
dem Brief. „Nun, der einzige Troſt bei dem Handel iſt mir 
der, daß Dein Entführer Dich wenigstens in fein Elternhaus 
war hat. Und wenn ſie da auch noch nichts von der 
eirath wiſſen wollen, weil Du ihnen nicht vornehm genug 
bit, fo wird ſich das finden. Meine liebe Schweſter Ipielt 

fweilen die Harmloſe und will ſich bemühen, Dir eine Stelle 
verſchaffen. Da wirſt Du nun aber klug genug ſein und 


die Stellung, die Du Dir einmal erobert haſt, nicht fahren 
laſſen. Du weichſt mir jetzt nicht da aus dem Hauſe, bis 
Helmuth Dich zu ſeiner Frau gemacht hat, das verlange ich 
jetzt — ich — Deine Mutter. Von mir wollen ſie nichts 
wiſſen. In meiner Schweſter Brief ſteht kein Wort einer 
Einladung, daß ich kommen und Dich wieder holen ſoll, wie 
es doch wohl in der Ordnung wäre, noch dazu, wenn ſie ſich 
ſtellen, als wollten ſie von der Hauptſache nichts wiſſen. Aber 
ich ſetze mich darüber hinweg, wie ſeit Jahren ſchon, und will 
dem Glücke meines Kindes nicht im Wege ſtehen. Begreifſt 
Du jetzt, Fine, was für eine Mutter ich bin, und was Du 
mir zu danken haſt?“ 


Ja — das war ihre Mutter, — das ſchrieb ihr ihre 
Mutter jetzt, wo — o Gott! ſie faßte an ihre Schläfen und 
meinte es nicht tragen zu können. Wenn die Mutter ſo auch 
an die Tante geſchrieben hatte? — Sie mußte fort auch aus 
dieſem Hauſe — ſo bald als möglich. Sie war heimathlos, 
obdachlos — eine Verſtoßene überall. Ihre liebe Profeſſorin, 
von der ſie inzwiſchen auch Briefe hatte, war durch den plötz⸗ 
lichen Tod ihres Bruders bei ihrer verwitweten Schwägerin für 
längere Zeit gefeffelt, fie hatte ihr Troſt zugeſprochen, ihr Thun 
aber pi nicht ganz gebilligt und ſich ſchließlich gefreut, daß 
fie bei andten Aufnahme gefunden. Ach! fie wußte ja 
nicht alles — und ihr innerſtes, ae Leid, dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen alles Schrecklichen konnte ſie ja jetzt niemand 
mehr beichten. 


Die Mutter glaubte ſie mit Helmuth verlobt — Sams 
der wohl nie in dieſem Sinne an fie gedacht hatte. Er hatte 


* 


Mitleid mit ihr, mit ihrer hilfloſen Lage gehabt, 
gehörte einer andern, dieſer Hildegard, für welche man ſie hier 
zu 9 1 gehalten, mit der man ihn ſchon verheirathet ge⸗ 
wähnt. ieviel hatte ſie ihr armes Hirn ſchon zermartert 


die langen ſchlafloſen Nächte hindurch, und keine Löſung ge⸗ 


funden für dieſe Räthſel. Niemand im Haufe ſprach ſeitdem 


über jene Hildegard, wahrſcheinlich war auch ſie keine will⸗ 
kommene Schwiegertochter, und es wurde von Helmuth ver⸗ 
langt, daß er 6 


eine Liebe zum Opfer bringen ſolle, darum 
wohl hatte er durch eine raſche Heirath den B 
und den Kämpfen ein Ende machen wollen, er war treu und 


ließ ſich gewiß nie zwingen, aber warum war die Heirath nicht 5 


vollzogen? 


„Nichts, es iſt alles Unſinn!“ hatte Bertha auf ihre 


Frage in 1 5 erſten ſchrecklichen Stunde erwidert. Sinn 
mußte woh 


und traulich zwiſchen ihnen geworden, wiederfände; ſie war 


ihm ſo viel Dank ſchuldig, er konnte ein offenes Vertrauen 


von ihr erwarten. Er wäre ja noch immer ihr einziger Be⸗ 


rather, wenn — nein, nein, ſie konnte nicht! Sie zitterte, 


wenn ſie ihm in die Augen ſehen ſollte, ſie fürchtete — ja, 


was fürchtete ſie? Daß er in den ihrigen Dinge läſe, Dinge, 
die ſie zu Boden drücken, die ſie ehrlos machten? Ihre Stimme 


bebte, wenn ſie ein paar Worte zu ihm reden mußte, und er 
war auch förmlich und kalt. 
ſonderbar und undankbar. Nun gar nach dieſem Brief und 
der Kenntniß von dem, was die Mutter darüber dachte. Wohin 


cht wiſſend, daß im Stalle ſich Vieh befand. 


fein Herz 


und unauflöslich 


darin ſein, ſie erfuhr ihn nur nicht, konnte jetzt 
auch nicht mehr fragen. Wenn ſie ſich nur Helmuth gegen⸗ 
über überwinden könnte und den alten Ton, der ſo herzlich 


Er fand fie natürlich ſehr 


— 


die 
Sch em 
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die armen Thiere am lebendigen Leibe verbrennen zu ſehen. Ueber 
Entſtehungsart des Feuers iſt nichts bekannt. 
27. April. [Bildungs⸗Verein. 


92 Der bee Bildungsverein hielt ge⸗ 
ſtern Abend eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher der Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, nach einem Erſuchen des „Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirks ⸗ Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 


bildung“, die diesjährige Generalverſammlung in unferer Stadt 


und zwar am 28 und 29. Mat cr. ee — Heute Vormittag 
fand unter dem Vorſitze des Herrn Regierungspräſidenten Tlede⸗ 
mann aus Bromberg im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Rath 


. haujes eine en behufs Regulierung der unteren Netze ſtatt. 
n 


[8 Vertreter des Miniſters für öffentliche Arbeiten war der Herr 
Geh. Oberbaurath von Koslowsky, als Vertreter des Landwirth⸗ 


ſchaftsminiſters Herr Geh. Regierungsrath Holle, ſowie die Herren 


Oberregierungsrath von Gruben, Regierungsbauräthe Demnitz und 
Schulemann und Regierungsrath Rehmet erſchienen. Es hatten 
ſich dazu etwa 50 Intereſſenten eingefunden. Als Veranlaſſung 
dieſer Konferenz kann man die Audienz einer Deputation von 


Beſitzern des Netzediſtrikts beim Miniſter für Landwirthſchaft an⸗ 


ſehen. Zum Schluß wurden aus jedem Kreiſe zwei Herren ge⸗ 
wählt, welche für das Intereſſe der betheiligten Beſitzer zu wirken 


haben. 

v. Tirſchtiegel, 28. April. [Orden. Jahrmarkt. 
Schulprüfungen. Saaten.] Dem hieſigen Poſtverwalter 
Student iſt aus Anlaß ſeiner am 1. k. Mts. erfolgenden Penſio⸗ 
nirung der Kronenorden vierter Klaſſe Allerhöchſt verltehen worden. 
Herr Oberpoſtdirektor Hubert aus Poſen war 8 hier anweſend 
und überreichte dem nach 37jähriger Dienſtzeit aus dem Staats⸗ 
dienſt ſcheidenden ſehr treuen Beamten mit einer längeren ie 
vor ſämmtlichen Poſtbeamten die obenerwähnte Dekoration. Na 
her beſichtigte Herr Oberpoſtdirektor die zum Poſthaus offerirten 
Gebäude und begab ſich über Dürlettel nach Meſeritz. Am 
1. Mai er. übernimmt Herr Poſtvorſteher Pätzold aus Bentſchen 
das hieſige Poſtamt und wird derſelbe am nächſten Montage von 
dem Betteifenden Poſtinſpektor in ſein neues Amt eingeführt werden. 
— Der am letzten Dienſtage hier abgehaltene Jahrmarkt war ſehr 
wenig beſucht und verlief deshalb ziemlich geſchäftslos. Viele 
Krämer werden kaum auf ihre Auslagen gekommen fein. — Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Donnerſtag dieſer Woche hielt Herr Ortsſchul⸗ 
inſpektor Paſtor Freuer hierſelbſt die Oſterprüfungen in den 
Schulen zu Kupferhammer, Ziegelſcheune, Hüttenhauland, Altvor⸗ 
werk, Eſchenwalde und Schierzighauland ab. — Der Saatenſtand 
iſt auf der hieſigen Feldmark und auf den Feldmarken der Um⸗ 
gegend ein recht günſtiger. Nur auf ſandigem Boden hat die Saat 
unter der kalten und windigen Witterung gelitten. Heute haben 
wir bereits wieder 14°.R. Wärme und es iſt Hoffnung, daß die 
Vegetation nun raſche Fortſchritte machen wird. 5 

U Bromberg, 28. April. [Kirchliches. Zum Divi⸗ 
ſlonsmanöver.] In der geſtrigen Sitzung des evangeliſchen 
Gemeindekirchenraths theilte der Vorſitzende, Herr Superintendent 
Saran, folgendes mit: Das königliche Konſiſtorium hat den Pfarrer 
Bruning unter warmer Anerkennung ſeiner der Propinzialkirche ge⸗ 
leiſteten Dienſte zum 1. Mai d. 85 aus ſeinem Hal Amte ent⸗ 
laſſen und den Hilfsprediger Weckwerth in Krone a. B. zu ſeinem 
einſtweiligen Nachfolger berufen. Die Wahl eines Nachfolgers 
für Herrn Pfarrer Bruning ſoll ſofort nach Beendigung der Probe⸗ 
predigten vorgenommen und die Erhöhung der vierten Pfarrſtelle 
auf 3000 M. außer freier Wohnung bei der Gemeindevertretung 
beantragt werden. — Das neue Geſangbuch ſoll nun von den 
Kanzeln herab der Gemeinde zur Anſchaffung empfohlen werden, 
nachdem die — den hieſigen Buch⸗ und Papierhand⸗ 
lungen auch ungebundene Exemplare zur Verfügung geſtellt hat; 
der Preis des Buches alſo billiger werden muß. — Die Auflaſſung 
des Kirchplatzes in Schleuſenau iſt am 20. d. M. erfolgt. — Dann 
elangten noch verſchiedene geſchäftliche on n zur Be⸗ 
5 — Das Diviſionsmanöver der 4. Diviſton, zu der unſere 
. Gneſen 2c. gehören, 

rovinz, wie verlautet, zwiſchen 
Näheres iſt noch nicht bekannt. 


Garniſon und die Garniſonen von 
wird in dieſem Sommer in unſerer 
Znin und Wongrowitz ſtattfinden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 28. April. Der Prozeß Prager hatte am 
Donnerſtag ein kleines Nachſpiel in einer Beleidigungsklage, welche 
Herr Dr. jur. Georg Prager gegen den Schriftſteller Maxi⸗ 
milian Harden angeſtrengt hatte. Im Anſchluß an den Prozeß 
Prager hatte der Beklagte in der „Gegenwart“ einen Artikel ver⸗ 
öffentlicht, in welchem er die Vorgänge dieſes Prozeſſes zum 

ittelpunft ſozialer Betrachtungen gemacht hatte. Herr Dr. 
Prager glaubte aus dieſen Betrachtungen auch einen Angriff auf 
ehe Mannesehre herausleſen zu müſſen und ging gegen den Ver⸗ 
aſſer mit einer Pripatklage vor. Am Donnerſtag wurde dieſelbe 
vor der 135. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts verhandelt. 


Der Beklagte erklärte, daß er weder den Grund noch die Abſicht N 


ehabt habe, den Kläger zu beleidigen, daß er vielmehr den Fall 
tager nur als einen typiſchen herausgegriffen habe, um auf Grund 
deſſelben geſellſchaftliche Mißſtände zu beleuchten. Nachdem Dr. 
Prager ausgeführt hatte, daß mehrere auf ſein Eheleben bezügliche 
thatſächliche Vorausſetzungen des Artikels nicht zutreffen, wurde 


TER 


er Streitfall durch einen Vergleich beendet, welcher nach langen 
ede jen unter Ausschluß kunde in 
— Zu dem 


Wiederaufnahme des Verfahrens en 
Strafkammer iſt der Anficht geweſen, 


geben, da dieſelben nur auf das Vorhandenſein einer großen Er⸗ 
ttterung gegen den Ehemann ſchließen laſſen würden. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. In der Hedwigskirche 
fand heute 5 die Vermählung der Prinzeſſin 
Helene Radziwill, der Tochter des Fürſten Anton, mit dem 
Grafen Joſeph Potocki ſtatt. Eine glänzende Geſellſchaft 
wohnte der Feier bei. In Vertretung des Kaiſers erſchien der Graf 
Eulenburg, für die Kaiſerin der Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach. 
Man ſah ferner den ruſſiſchen Botſchafter Graf Schuwalow, 
den ſpaniſchen Botſchafter Graf Banuelos mit Tochter, den rumä⸗ 
niſchen Geſandten Ghika, den belgiſchen Geſandten Baron Greindl, 
die 8 von Ratibor mit Tochter, den Herzog von Sagan, 
Graf Medem, die Gräfin Oriola, die Gräfin v. d. Gröben, Gräfin 
Arnim ⸗Zichow, den Oberſtallmeiſter v. Wedell mit Gemahlin, 
Fürſt Radolin, Graf Lehndorff, Graf Dohna, Baron v. Schrader, 
den Oberſt v. Biſſing, Freiherr v. Mutzenbecher. Die Kirche 
Se. Je reichſten Blumenſchmuck. Die Trauung vollzog Propſt 

r. Jahnel. 
5 te Matfeitnummern der Sozialdemokraten 
find bereits heute erſchienen; die der fraktionellen Sozialdemokraten 
umfaßt 8 Seiten Großquartformat und iſt auf Velinpapier gedruckt. 
Die Titelvignette zeigt die allegortſche Figur der Göttin der Frei⸗ 
heit auf der Erdkugel ſtehend und mit der einen Hand die wehende 
8198 umfaſſend, mit der anderen eine zerbrochene Kette haltend. 

ie Sonne der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit überſtrahlt 
die beiden Strophen des Freiligrathſchen Gedichts „Jedem Ehr, 
Jedem Preis“. Ein Waldlandſchaft, in welcher das Proletariat 
ſeine Feſte feiert, vervollſtändigt das Bild. Die vierte und fünfte Seite 
des Feſtblattes nimmt „das Gedenkblatt zur Maifeier 1892 den 
deutſchen Arbeitern gewidmet“ ein. Die Göttin der Freiheit, dies⸗ 
mal in der einen Hand die Fackel, in der anderen den Lorbeerzweig 
haltend, hat auf ehernem Throne Platz genommen; eingravirt ſind 
in demſelben die Worte: „Alle Menſchen gleich geboren, ſind ein 
adelig Geſchlecht“. Alle Stände bringen der Göttin ihre Huldigung 
dar. Der weitere Inhalt des Feſtblattes unterscheidet fich in Nichts 
von dem üblichem der ſozialdemokratiſchen Blätter. )— Die „Uns 
abhänigen“ haben ihr Organ, den „Sozialiſt“, als Feſtnummer er⸗ 
ſcheinen laſſen; er iſt ebenfalls auf Velinpapier gedruckt und ent⸗ 
hält als Titelvignette die allegoriſche Darſtellung der Göttin der 
Freiheit mit der phrygiſchen Mütze, das erhobene Schwert in der 
einen Hand, in der anderen die wehende Fahne, und ſo die mit 
allen möglichen Waffen ausgerüſteten Proletariermaſſen zum Kampfe 
führend. Unter der Titelvignette iſt die neue Marſeillaiſe der 
„Unabhängigen“ abgedruckt. 

Das odell einer neuen Art zuſammenleg⸗ 
barer Häuſer für koloniale Zwecke u. dergl. iſt z. Z. 
im Garten des Hauſes Bendlerſtraße Nr. 13 ausgeſtellt. Das 
Platt beſteht aus einem eiſernen Gexippe und einſchiebbaren 

latten, die nach einem patentirten Verfahren aus Rohrhobelſpähnen 
hergeſtellt ſind, wie ſie beim Zurichten von Stuhlflechtrohr ab⸗ 
fallen. Dieſer Rohrabfall wird auf einer eigens e 
Spinnmaſchine mit Draht geſponnen und daxaus ein biegſames 
Gewebe hergeſtellt, das, nachdem es in die erforderliche Fagon ge⸗ 
bracht iſt, mit Gips beſtrichen wird, wodurch ungemein haltbare, leichte, 
waſſerdichte und feuerſichere Platten entſtehen. Aus Platten dieſer 
Art, die ſich, wie geſagt, vor dem Gipſen in jede 1 — Form 
berſtelle will man auch Treppen u. dergl. und transportable Boote 
erſtellen. 

Zur Frage des Frauenſtudiums. Nachdem es kürzli 
dem Weimarer Verein „Frauenbildungs-Reform“ gelungen, dur 
ſeine Petition um Zulaſſung des weiblichen Geſchlechts zum Stu⸗ 
dium ſowohl im badiſchen wie auch im preuß. Landtage einen dieſer 
Bewegung günſtigen Erfolg zu erzielen, wendet ſich neuerdings das 
allgemeine Intereſſe in raſch wachſendem Grade dieſer Angelegen⸗ 
heit zu. Namentlich tft es das Beiſpiel der anderen Kulturländer, 
das jetzt vielfach Beachtung findet. So entnehmen die „Hochſchul⸗ 

kachr.“ einem Berichte in der »Reyue de I' Enseignement Supé- 
rieur< über das franzöſiſche Univerſitätsweſen folgende Daten be⸗ 
züglich des Frauenſtudiums. Die Zahl der weiblichen Studenten 
belief ſich im Jahre 1890 auf 152. Dieſelbe hat ſich im letzten 
ahre auf 285 erhöht. Von dieſen Studentinnen ſind 18 Franzö⸗ 
finnen, 6 Engländerinnen, 2 Rumäninnen, 2 Türkinnen, 1 Griechin, 
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1. Amerikanerin und 103 Ruſſinnen Mediziner. Die naturwiſſen⸗ 

aftliche Fakultät hat 5 ene und 14 Ausländerinnen. Die 

p bel Studen akultät beſitzt 82 Franzöſinnen und 15 Ausländerinnen. 

tudentinnen (Ruſſen) haben das mediziniſche Doktordiplom 

lie Ehen eine ral ie , * 1010 fanden or ehren⸗ 
ähnung erhalten. In der philoſo en ltät 

eine Griechin ein glänzendes Examen zur 1 des 5 — 


ch tiats beſtanden. — Der eingangs genannte Weimarer Verein hat 


kürzlich eine Rundfrage an alle deutſchen mediziniſchen und philo⸗ 
fa Fakultäten gerichtet, in welcher er dieſe Fakultät — Ae 

nſichtsäu nd über das Frauenſtudium bittet; wir werden ſ. Z. 
auf das Ergebniß zurückkommen. 

Das Panorama „Jeruſalem und die Kreuzigung Chriſti“ 
von Piglhaim, das bis vor Kurzem in Berlin am Bahnhof Thier⸗ 
garten, in der jetzigen Heimſtätte des Panoramas „Neapel mit 
Veſuv“, aufgeſtellt war, iſt in der Nacht zum Donnerſtag in Wien 
vollſtändig verbrannt. Der Brand wurde durch die elektriiche Lei⸗ 
tung verurſacht. Durch überſtarken Stromzufluß wurde wahr 
ſcheinlich der Draht glühend und die Leinwand begann zu glimmen. 
Die umliegenden Häuſer wurden gerettet, obwohl es in einem Oel⸗ 
magazin nebenan ſchon brannte. Kaffeehausgäſte entdeckten das 
Feuer. 

+ Ein Luftballon, der von zwei Herren und einer Dame bes 
ſetzt war, wurde, wie aus Toulon gemeldet wird, vom Sturm in 
das Meer getrieben und hinabgeſchleudert. Einem Dampfer ge⸗ 
lang es, die Luftſchiffer, die ſich verzweifelt an der Gondel ſeſt⸗ 
hielten, zu retten. Eine Perſon ſtarb, die beiden andern ſind ge⸗ 
fährlich erkrankt. N 

+ Shakeſpeare und Strindberg. Die „Frankf. Ztg.“ erhält 
zu einem geſtern auch von uns gebrachten Artikel folgende Zu⸗ 
ſchrift: Herr Redakteur! Vor einigen Tagen brachte die Frankf. 
Ztg. eine Notiz, welche auf die Analogie einer Dialogſtelle in 
Strindberg's Trauerſpiel „Der Vater“ mit einer in „Shylok“ ent⸗ 
hal enen hinwies und die Vermuthung eines bewußten oder unbe⸗ 
wußten Plagigtes nahelegte. Ich möchte mir nun zu bemerken er⸗ 
lauben, daß ſie mir dieſen Vorwurf vollkommen unberechtigter 
Weiſe gegen Strindberg zu erheben ſcheint. Iſt es denn jo merk⸗ 
würdig, daß ein Mann von der hohen Bildung des Pittmeifters, 
in ſeiner geſteigerten, nach Ausdruck ringenden Empfindung, un⸗ 
willkürlich nach den berühmten Worten des britiſchen Dichters 
greift, Worten, die mit einiger Veränderung ſo ganz auf ſeine 
Lage paſſen, die ſich, was ihn eben ſo lebhaft beſchäftigt, gegen die 

ntoleranz, welche aus der Verkennung der Gleichheit in der menſch⸗ 
lichen Natur entſpringt, wenden? Daß es im Fluß, im Affekt der 
Rede zu unnatürlich geweſen wäre, ein „Frei nach Shakeſpeare“ 
einzuſchalten, leuchtet ein, aber Strindberg durfte ja auch ruhig 
darauf rechnen, daß die Eckſtelle des Shafeipeare’ihen Dramas den 
Gebildeten zu geläufig ſei, um ſie nicht ſofort von ſelbſt merken zu 
laſſen, daß ſie es bier mit einem, den Umſtänden entſprechend ab- 
geänderten Citate zu thun hätten. Gerade, daß er ſich faſt durch⸗ 
gehends der gleichen Worte bedient, ſchließt, meines Erachtens, jeden 
Weh. aus. Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt Erich Holm 
(Wien). 

* Marienburger Schloßbau⸗Lotterie. Es wurden außer 
den bereits gemeldeten Hauptgewinnen noch folgende Gewinne ge⸗ 
zogen: 1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr. 220 371. 1 Gewinn zu 
3000 M. auf Nr. 155876. 6 Gewinne zu 15 0 M. auf Nr. 8565 
68 690 120 931 149 705 215512 266795 30 Gewinne zu 600 M. 
auf 6730 14 068 57 986 685.3 69 726 71657 79 921 87024 90 344 
97 385 97 473 11884 121782 129080 129116 150 300 
214094 220 134 226264 231766 233 766 244 270 236 343 
268 152 25 469 294 935 302 341 302 995 304 403 343 401. 
45 Gewinne zu 300 M. auf Nr. 2826 14115 14172 16 803 30 E00 
35 056 38 669 41824 50433 61 612 70 928 74914 75314 78 029 
87 403 89 609 97422 107 748 127 247 141 416 145 141 148 679 
151383 153 928 156 687 160 948 164 651 188 803 193 426 198 620 
217643 227 241 227 900 235 963 243 907 249 108 252 496 253 807 
263 670 284 982 286 091 289 006 289 155 300 107 309 168. 83 Ge⸗ 
winne zu 150 M. auf Nr. 10 028 12 121 15396 
29 181 36571 43394 49254 49807 49 926 49 939 
68 099 73258 74886 84265 85 625 87 130 87 364 
91342 92 604 96 559 97854 10079 102 733 103 544 103 583 
126 052 126 375 127 104 129 697 131281 132954 137 482 
138 576 142 141 148 651 148 679 158 503 163 583 183 875 185 591 
188 451 189 995 194 642 194692 198 405 219 502 224 567 227 031 
234 361 235 203 235 234 243 875 244 815 249 583 254518 255049 
259 136 260 962 262 934 265 444 269 124 271 468 271 591 273 804 
279 975 280 146 281 900 283 990 288 540 301 940 302 801 303 763 
305 371 316 194 317 381 319 698 321605 323 014 347 834. 


Handel und Verkehr. 

Die Lage des Oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfts hat 
ſich in der letzten Berichtsperiode wieder ungünſtiger geſtaltet, in⸗ 
dem der bei Beginn der Waſſexverladung eingetretene regere Abjag 
wieder nachgelaſſen und die Verladeordres ſeitens der Händler 
ſpärlicher eingehen. Die Feng davon iſt weitere Einſchränkung 
der Förderung und ein theilweiſes Stürzen derſelben in die durch 
die Verladungen der Vorwochen etwas verminderten Beſtände. 
Der Abſatz für Oberſchleſiſche Steinkohlen, ſchreibt die „Schlef. 
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nur, wohin? Um eine Stelle als Gouvernante zu finden, 
hätte ſie das Staatsexamen gemacht haben müſſen. Es war 
auch zu Hauſe die Rede davon geweſen, daß ſie noch ein 
Jahr nach Lübeck gehen ſolle, um dort ſo weit ausgebildet zu 
werden. Es war aber nicht geſchehen, — die Mutter hatte 
ja an die Heirath mit Herrn Gollmann gedacht — und nun 
— ſie konnte ſich höchſtens als Bonne oder Stütze verdingen. 
Es kam ihr noch nicht in den Sinn, daß es ſchwer für ſie 
ſein werde, ſo wie ſie bisher verwöhnt worden — wenn ſie 
nur ein Unterkommen fand, irgendwo. Die Spalten der 
Zeitungen waren gefüllt mit Geſuchen, das hatte ſie zu An⸗ 
fang geblendet, aber es erwies ſich als trügeriſch. Auf gute 
Stellen erfolgte ſofort ein wahrer Anſturm, andere waren nicht 
paſſend. Man ſetzte ihr das auseinander. Der Onkel Ge⸗ 
e war es beſonders, welcher jeden Morgen in ihrem 
ntereſſe die Spalten durchſah und dann freundlich und be⸗ 
rathend mit ihr darüber ſprach. Auf verſchiedene Inſerate 

tte ſie ſich ſchon gemeldet, aber es war ein äußerſt pein⸗ 
icher Umſtand dabei. Da ſie noch zu fremd in der großen 
Stadt, noch zu unkundig in derlei Dingen war, ſo bedurfte 
fie ſtets einer Begleiterin. 

Bertha und Marie hatten zweimal abwechſelnd dieſe 
Führerrolle übernommen, ein anderes Mal das Hausmädchen, 
das aber ſelten entbehrt werden konnte; und angenehm war die 
Aufgabe keinem, den Couſinen ſogac im höchſten Grade wider⸗ 
wärtig. Und wenn fie die zierlich gekleideten Großſtädterinnen 
mit den hochmüthigen Airs und den in ſo beſonderer Art 
erhobenen Köpfchen neben ſich ſah und ihre zungenfertige Rede 
hörte, ſchrumpfte ſie in ihres nichts durchbohrendem Gefühle 


ganz zuſammen, benahm ſich hölzern und ungeſchickt und wurde 
natürlich nicht genommen. 

Das ging auch nicht auf dieſe Weiſe, wie Frau Geheim⸗ 
räthin eines Tages erklärte, für Marie und Bertha ſchickte ſich 
dieſe Bonnenſtellenſuche nicht, ſie wollte in ihrem Verein mit 
der Frau Faßbinder darüber ſprechen, der Frau des reichen 
Bankiers, welche ſo viele Verbindungen hatte. Es mußte auf 
dieſem Wege etwas gefunden werden. 

Seit dem Brief der Mutter hatte die Tante einen eigenen 
harten Ton. Eine eingehende Ausſprache war zwiſchen den 
beiden Empfängerinnen nicht erfolgt. Serafina nahm aber für 
gewiß, daß der Tante Brief ähnliche Dinge enthalten habe 
wie der ihre, und ſie hatte ſich zu dem Muth aufgerafft, ein 
paar Worte darüber zu ſagen. 

„Meiner Mutter Brief hat mich ſchwer verletzt und ge⸗ 
kränkt“, hatte ſie mit thränenerſtickter Stimme geäußert; „ſie 
macht ſich oft ſo wunderliche Gedanken zurecht. Ich bitte 
Dich, liebe Tante, es ihr zu Gute zu halten, wenn ſie auch 
Dir Seltſames geſagt, und mir zu glauben, daß ich —“ 

„Schon gut, ſchon gut, Kind“, hatte die Tante ſie unter⸗ 
brochen, „das erwarte ich allerdings von Dir, daß Du die 
albernen Gedanken Deiner Mutter — verzeih das Wort, aber 
es findet ſich kaum ein anderes — nicht theilſt.“ 

„Ich denke, ich muß doch wohl nach Rainsbüttel zur 
Mutter zurückkehren“, hatte Serafina mit der Miene einer 
Verzweifelten hinzugefügt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Eine nicht nur die vielen Beſitzer der vierten Auflage von 
Meyers Kon verſations⸗Lexikon, fondern auch alle 
Gebildeten überhaupt vornehmlich intereſſirende Thatſache iſt das 
beginnende Erſcheinen des 19. Bandes oder des zweiten 
Ja hres⸗Su 5 plements 1891/2 zu dem genannten Werk. 

as erſte Heft liegt uns heute zur Beurtheilung vor. 

Die Grund⸗Idee zu dieſem Unternehmen, hervorgegangen aus 
der Farſerge welche die N dem von ihnen geſchaffenen 
Muſterwerk ſtetig zuwenden, iſt bekannt: es ſollen zunächſt die 
jährlichen, in Form und Ausſtattung dem Hauptwerk gleichenden 
ene dieſes ſelbſt auf der Höhe der Zeit erhalten, ſomit vor 
allzufruͤhem Veralten ſchützen. Die Bethätigung dieſer Abſicht hat 
der Verlagshandlung ungetheilte Anerkennung eingetragen, und es 
iſt ihr dadurch die Möglichkeit in die Hand gegeben worden, den 
Gedanken weiter zu verfolgen. Seinem Ausbau verdanken wir 
heute die eigenartige Encyflopädie des Jahres, die jedem 
eine Fülle vielſeitigſter Belehrung darbietet, welcher das Bedürfniß 
empfindet, ſich über die Ereigniſſe und Fortſchritte der unmittel⸗ 
baren Gegenwart auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens und 
Könnens unterrichten zu laſſen. 


In dem „zweiten Jahres⸗ Supplement 1891/2“ 
zu Meyers Konverjations-Lezifen ſoll dieſes Programm wo thun⸗ 
lich noch erweitert werden. Wir haben daher von dieſer werth⸗ 
vollen literarſſchen Erſcheinung ein anſchaulickes, zuverläſſiges Bild 
der intereſſanteſten Begebenheiten der letzten Vergangenheit zu er⸗ 
warten, das in markigen Strichen entworfen, keinen Gegenſtand 
vermiſſen läßt, der ſich nur a pr im Vordergrund des allge⸗ 
meinen Intereſſes geſtellt hat. Der archivaliſchen Wägung vom 
parteiloſen Standpunkt aus anvertraut werden da alle Ta 1 
Perſonen, Vorkommniſſe, a die geſammte öffentliche Bewegung 
der jüngſten Zeit, ebenſowohl finden die bedeutſamſten neueſten 
n der Wiſſenſchaft und Technik in allgemein verſtändlicher 

arſtellung und überſichtlicher Anordnung gebührende Würdigung. 


“ 
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„ wird nicht allein durch engliſche und weſtſllſche Stein⸗ 
Ölen. a lehterer Zeit auch durch grö ehe v 


\ größere on 
böhmiſcher Braunkohle ſtark verdrängt, ba ieſelbe weſentlich 


iger ft und ſich zur Beimengung don kleineren Steinkohlen⸗ 
ne zu Keſſelheizungen ꝛc. eignet. Der Abſatz nach dem 
Auslande it ein äußerſt geringer, da der hohen Preiſe wegen die 
Oberſchleſiſchen Steinkoblen weder in Rußland noch in Oeſterreich 
elne Konkurrenz aushalten können. t Hinweis auf obige Ver⸗ 
bältniſſe hält man eine Ermäßigung der 5 Steinfohten- 
reife für unabweislich und iſt man bier allgemein der Anſicht, 
daß nur dieſe dem leidenden Oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfte eine 
Aufbeſſerung ſchaffen kann. Man erhofft eine Preisherabſetzung 
umſomehr, als die weſtfäliſchen Zechen in den letzten Wochen ihre 
Koblenpreiſe bedeutend (bis auf 35 
Würfelkohlen) Ae haben. — Bel der Kokesfabrikation iſt eine 
Aenderung in letzter Zeit nicht vorgekommen, da die Preiſe dieſelben 
geblieben und der Abſat nicht ftärker geworden ift. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 29 April. Schluſ⸗Courſe. ot 28 
Weizen pr. April⸗Maf 187 50 1189 — 
do. uni⸗J ulli. 186 25 187 75 
Meggen pr. 192 50 194 — 


v. ni⸗ Juli 1389 25 181 75 
@rtritud (Nach amtlichen Nottrungen Nor» 28 
do. Der loko e 0 

bo. 70er April⸗Mai. 40 60 40 70 

do. 7er Juni⸗Jult 41 20 41 50 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 41 70 42 — 

ho. 70er Aug.⸗Sevt. 42 20 42 40 

do. 50er. ſofo 60 (0 90 


Not. v,28 tin? 72 
t. 3 Reich8-Anl. 85 60] 85 30 Poln. 5%, Bibbrf. (6 60 66 10 
FERN 10 Au 10 79 g Poln. Liquid.⸗Pfbrf 99 20 810 
b gu 75 99 80 Tee: 
ae, Pfandbrf.101 601101 70]. do. 8% Vaplerr 86 — 8 — 
9 3¼% Pfobrf. 95 50 


95 60 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 8171 90.173 25 
5 102 60102 70 
— 5 41 — 41 10 


r 01 93 90 
ben. 5 7 Jondſtimmung | 
ſchwach 


0 


209 35 
96 40 


ö 
R.4¼% Bdk. Pfdbr. 96 75 
Nane ud pe 79 —| 77 90 Inowrazl. Steinſalz 35 —| 35 60 

alnz Ludwighfdto 114 601114 50 Ultimo: | 
Marienb. Mlaw.dto 61 50 60 50 Dux⸗Bodenb. Eid 240 75 241 25 
Elbethalbahn „ „103 — 102 90 


tenſſche Rente 89 — 89 16 — 
46 konfunl 1880 93 75 93 75 Salizier „ „ 91 25 91 10 
dto.zw. Orient. Anl. 66 9 63 40 Sa weizer Centr „13 40132 50 


Pf. pro Zentner Stüd und 4 


Ans Berl 1 25 World N ntlicher Feſtſtellung Seitens d 

u, 28. April. Nach amtlicher ellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spirktus loko ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 


75 f 5 
SC Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
61 m 0 W 5 20 Nh 560 M. 705 b.. 2 60 Me. 5 0 1 
3 „am 25. Apr > 17 5 „ a 
26 50 1 . 30 Pf., am 27. April 60 M. 30 Pf., am 28. April 
60 M. 90 


Unperfteurt, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 


Am 22. April 41 M. 70 Pf., am 23. April 41 M. 70 Pf. a 
1 M. 30 Pf., am 25. April 41 M. 20 Pf. a 40 M. 80 Pf, am 
26. April 40 M. 70 Pf., am 27. April 40 M. 80 Pf., am 28 April 


M 10 Pf. 
. 88 29. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatberlcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 


bis 18,00 Mark. — 


20 —7.50 — Wide 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 14,00—14.50—15,00 Mark. — 


Oelfaa ten 6 
— Hanfjamen höher per 00 Kiloar. 19,50 — 20,59—21,00 M., 
— Rapskuchen Aenderung, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M. fremde 13 50 bis 14,00 Mark. 
— Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 srilogramm ſchleſiſche 
17.00 17,50 M., fremde 15.25 16,25 M — Palmkern⸗ 
chen preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50— 14,00 M. — Klee 
ſamen ohne Angebot, rother Kor feſt, per 50 Kilogramm 
47576267 M., weißer gut behauptet per 50 Kilogr. 
32—40- 50-60 70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50—60—65—75 M. — Tannen: 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30— 45—51 M. — 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
meh! in feſter Haltung, per en Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 0% 31,00 bis 31,5) M. — Roggen⸗Hausbacken 31,50 
bis 3200 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 200 Kilo 11,00—11.40 
M., Weizenklete knapp, ver ) Kilogr. 9,8)—10 20 M. 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr 280-850 M. — Brennkartoffeln 2.30 2.40 M 


Rum. 4% Anl. 1880 82 10 82 — Berl. Handelsgeiell 140 501141 25 ie nach Stärkegrad. * N 3 
Türt. 17. tonf, Anl. 19 80 19 80] Deulſche Pant⸗At. 116 75 161 10] , „Stettin, 28. April Beirer: Seit bewöltt, Ter peratur 
o.. Sprirfabr. B. A. — . — Diskont Kommand 193 75194 40 12 G. 5, Barom. 763 mm. Wind: SSH. 
ruſon Werke 139 75141 — Königs- u. Lauraß 149 75110 56 eisen feſter, per on Kto lolo 200 314 M., per April⸗ 
Schwarzlopf 238 — 237 75 Bochumer Gußftah 119 75.119 60] Mat 203,5 DM. bez, per Mal⸗Juni 2035 M. Br. u. Gd., per 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 2 57 75 Ruff. B. . ausw. V 66 80) 66 50 Juni⸗Juli 203 M. bez. — Rdagen feſt, per o Kro lol 
Gelſentirc Nobien 130 25 130 0 a 180—193 M., per April-Mai 192 M. bez., per Mai⸗Juni 189 


Nachbörſe: Staatäbabr 123 40, Fre 72 — igen, 


Kommandtt 193 60. 


Marktberichte. 

Berlin, 29. April. Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
171 Rinder. Es wurden circa 80 geringerer Waare zu 
letzten Montagspreiſen leicht verkauft. Zum Verkauf ſtanden 
1737 Schweine, darunter 228 Bakonier. Das Geſchäft für 
inländiſche war ruhig und wurde zum Montagspreiſe aus⸗ 
verkauft. Die Preiſe notirten für I. nicht vorhanden, II. und 
III. 47—53 M., Bakonier wie Montag 49 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 
1104 Kälber. Das Geſchäft war langſam und wurden die 
Montags preiſe ſchwer erzielt. Die Preiſe notirten für I. 57 
bis 60 Pf., für II. 49 — 56 Pf., für III. 40—48 Pf. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 503 Hammel. 
Dieſelben blieben ſämmtlich Ueberſtand ohne Nachfrage. 

Gerlim, 28. April. Zemerc⸗ Markthalle. Amtlicher We⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel tı 
der Zentrai⸗ Markthalle.] Marktlage. Flelſch. 
Sehr wenig Zufuhr, unbedeutendes Geſchäft, feſte Preiſe. Wild 
und Geflügel. Waldſchnepfen gut bezahlt. Zahmes Geflügel 
Gesch am ag Der hoch. fun dach Seen San enge 

eſchäft ruhig, Preiſe gut, nur für La gedrückt. r un 
Kaen — — Bemäſe Ruhiges Geſchäft, Morcheln, 


Spargel, Gurken billiger. Obſt und Südfrüchte ſtill. Preiſe 
unver ndert. 


leiſch Rindfleiſch Ia 56 60, II. 48 54, Ib 35 —45, Kalb, 
ED 80. fleiſch Ja 


fie . M., IIa 40—56, Hammelfliiſch Ia 4855, IIa 
4046 Schweinefleiſch 50 —57 M Bakonier 47—50 M., Serbiſches 
50 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o 


Dub ter. i per 50 Kilo 107112 M., IIa. do. 100 —104 


DI. Gd. ver Jede Sult 184 Di. Dez, per nas 174 M. 
Gd., per Sept.⸗Oktober 165 M. Br., 164,5 M. Gd. — Hater per 
100% wilo Info 143—156 Mark. — Rüböl ruhig, ver 100 Kilo per 
April⸗Mai 53 M. Br., per Sept.⸗Okt. 51,5 M. Br. — Spirtine 
behauptet, per 000 Niter⸗Proz. lofo ohne Faß 70er 40,2 M. 
bez., per April⸗Mai 70er 40,2 M. nom, per Auguſt Sept. 70er 
42 M. nom. — Angemeldet: 4000 Zentner Weizen. — Reguli⸗ 
rungspreiſe: Weizen 203,5 M., Roggen 192 M., Spiritus 70er 


2 M. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Wear: 


&. Mit Verbrauchsſteuer 1 
27. April. | 28. April. 
ein Brobratfinadt = | — 
ein Brodraffinabe — | — 
em. Raffmade 28,00 29,00 M 28,00 — 29,00 M. 
em. Melis J. 26,75 M. 26,75 M. 
Kryſtallzucker I 27,00 M. 0 M. 


Kryttallzuder J). — | — 
Jendenz am 28 April, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
Z. Ohne F 


7. April. 28. April 
Sranulister Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,90 —18,00 M. 17,90 18,00 M. 
dio. Rend. 88 Proz. 16,80 17,10 M. 16,80 17,10 We. 


Machyr. Rend. 76 Proz 13,10 14,40 WW. 13.10 14,90 Wi 

Tendenz am 28. April, Kormttrags 11 Ubi Ruhig. 

* Leipzig, 28.] April. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. per Mai 3,82¼ M., pr. 
Juni 385 M., pr. Juli 8,85 Mk. pr. Anauft 3,87'/, M., pr. Sept. 
392½ M., per Okt. 3,95 M., p. Nov. 3,95 Me., per Dez. 3,95 M., 
p. Jan. 3,95 M., p. Febr. 3,95 M. Umſatz 165 000 Kilogr. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 27. bis 28. April, Mittags 12 Uhr. 
Michael Gorzka XIII. 1711, Feldſteine, Lochowo⸗Fordon. 


W geringere Hofbutter 90 s M. Cmmdbutter 8090 M. Bolt. | Subwig, 


Kucharski I. 16 533, Feldſteine, Fuchsſchanz⸗Fordon. 
drich Fieck V. 915 Feldſieine, ee ilbelm 
ehrendt V. 723, Feldſteine, Lochowo Graudenz. Johann Hinze VIII, 
982, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Bernhard Kasprowſez V. 769. 
e Albert Zielinski VIII. 98, leer, Jordon⸗ 
u wanz. 


Briefkafen. 


Wiſtbegierige Abonnentin. Ihr Anliegen kam für die dies⸗ 
jährige Konfirmandenzeit leider etwas zu ſpät, um noch Unterhand⸗ 
lungen einzuleiten, die, wie beim ſchöneren Geſchlecht ja üblich, ge⸗ 
wiß etwas langwierig m wöiben wären. Alſg — ausharren bis 
zum nächſten Jahr. — Und nun vollends die Krinoline! Denken 
Sie ſich z. B. die Korridore und Sitzreihen in unſerm Stadttheater. 
Wir danken! Welchen Grund haben Sie denn, die Erfindung des 
galanten Hofs zu St. Cloud wieder berbeizuſehnen? Wann fie 
wieder Mode werden wird. wiſſen wir zwar nicht, wohl aber, daß, 
wenn ſie kommt, ſie immer noch — zu früh erſcheinen wird. Oder 
lauben Sie im Jahrhundert der Eiſenkonſtruktion müſſe auch das 
ſchönere Geſchlecht der Stahlinduſtrie Konzeſſionen machen? Da 


irren Sie. Denn das Grundprinzip der Eiſenkonſtruktion lautet: 
ng und ſolid.“ Beides trifft aber bei der Krinoline leider 
nicht zu. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
3 Woche vom 23. bis 29. April einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Aufgebote. 5 

Schuhmacher Waraſzewski mit Konſtantia Tomaſzewska. Ar⸗ 
beiter Andreas Nowaozyk mit Marie Hildebrandt. Fleiſcher Her⸗ 
mann Blaue mit Wittwe Joſefa Walter geb. Hornewer. Arbeiter 
Kaſimir Nowiekt mit Agnes Siwezak Prakt. Arzt Dr. Hermann 
Rothholz mit Anna Pauly Tiſchler Johann Stawsti mit Micha⸗ 
ling Wojeiechowska. Arbeiter Wladislaus Melerowicz mit Petro⸗ 
nella Smiechowska. Schneider Adalbert Borucki mit Martha x 
Sergeant Erdmann Teuchert mit Agnes Baumann. Rechtsanwalt 
Hugo Luſtig mit Auguſte Leviſohn. 

Eheſchließungen. 

Stereotypeur Hugo Kärgel mit Anna Kelm. Bautechniker 
Adolf Karg mit Marie Krüger. Schauſpieler Edmund Schumann 
mit Bertha Eckart. Schuhmacher Anton Piaſek mit Franziska 
Lecka. Kaufmann und Droguiſt Boleslaus v. Wolski mit Angelika 
Sobeska. Lehrer Albert Neufeld mit Louiſe Löwenthal. Reſtau⸗ 
rateur Paul Leporowski mit Thekla Drozdzewska. Kaufmann 
Wilhelm Kummer mit Anna Somnitz. Trompeter, Sergeant Albert 
Kuſel mit Ida Raſchke. Schriftſetzer Kaſimir Czternaſty mit Ida 
Schneider. Kaufmann Julſus Wisniewski mit Flora Jeſſel. Zucker⸗ 
waaren-Fabrikant Adolf Mewes mit Gertrud Lindner. Schuh⸗ 
macher Peter Gawronskt mit Marie Dabkiewicz. Gypsarbeiter 
Franz Höptner mit Marie Krakowska. Arbeiter Josef Przyvylski 
mit Marie Kolendowicz. Rittergutsbeſitzer Sigismund v. Kurna⸗ 
towski mit Komteſſe Marie Mielzyüska. Arbeiter Emil Baumgart 
mit Marie Kulfiſch. Arbeiter Jakob Adamcezyk mit Franziska 


Moczyk. 

Einen Sohn: Tischler Anton . Buchhalter Fra 
nen Sohn: er Anton Kurowski. Buchhalter 8 
Paczanowski Schutzmann Julius Dünnbier. Schier Funn 
Jähner. Maler Vinzent Janiſzewskl. Kaufmann Kaſimir Bis⸗ 
kupski. Bäcker Ignaz Janowiecki. Deſtillateur Paul Polzin. 
Schuhmacher Karl Stephan. Eiſenbahn⸗Schloſſer Alex Behnke. 
Arbelter Martin Dekarz. Wagenbauer Ludwig Smolinski. Zahl⸗ 
meiſter Georg Schrödel. Arbeiter Michael Michalak. Unvereh. K. 
Schriftſetzer Leo Bakalarczyk Poſtſchaffner Johann Roſchak. Haus⸗ 
beſitzer Robert Heintzelmann. Bildhauer Boleslaus Markiewicz. 

Eine Tochter: Arbeiter Ernſt Bram. Wiſſenſchaftlicher 
Lehrer en Schulz. Kaufmann Ignaz Jakubowicz. Unvereh. 
L. U. Schuhmacher Traugott Poguntke Maurer Hermann Hübner. 
Vcaſchiniſt Boleslaus Chroscinski. Fleiſcher Felix Garczynski. 
Negierungsbote Karl Apelt Klempnermeiſter Richard Linke. Kellner 
Ferdinand Kunze. Arbeiter Ignaz Lyſiak. Schiffseigner Friedr. 
Ingendorf. Landſchafts⸗Aſſiſtent Max Hahn. 


Bernhard Misch 15 J. ral Marte Gpeispf 

ernhar 5 J. Frau arte Czeſzyk 37 J. Ma 
Zöllner 1 T. Cäcilie Praclewska 5 M. Arbeiter Sean Kopa⸗ 
ſzewski 60 J. Stefanie Marchlewska 1 J. Paul Schilke 2 J. 
Erich Paczanowski 6 T. Wittwe Michalina Palacz 52 J Kirchen⸗ 
diener Andreas Kurnicki 81 J. Bruno Schulz 5 M. Joſef Kacz⸗ 
marek 8 J. Lithograph Guſtap Lehmann 28 J. Diener Konſtankin 
Drozewski 54 J. Frau Fauſtine Manczynska 59 J Frau Katha⸗ 
rina Rekowska 42 J. Marie Antkowiak 4 M. Sophie Skrzyp⸗ 
czak 4 W. Stanislawa Nowakowska 5 M. Roſe Bode 1 15 
Kaſimir Kasprowicz 11 W. Erich Krüger 2 M. Rentier Louts 
Peiſer 81 J. Hedwig Sengbuſch 4 M. Arbeiter Anton Nowa⸗ 
kowski 70 J. Unvereh Joſefg Sammler 28 J. Felix Pawlowski 
5 M. Fleiſcher Stanislaus Majewski 29 J. Frau Ida Raſchke 
46 J. Roſalie Parobkiewiez 8 M. Irene Depezynska 1 J. Wwe. 
Antonie Jaſtrzembska 70 J. Marie Kirmis 1 J. 


Gebraurfer 
Jara-Faffee 
unübertroffen an Aroma, Reinheit und Kraft repräſentirt die anerkannt 
beſte Marke. Käufl. in allen beſſeren Geſchäften d. Konſumbranche 


4814 


Hunngsveifeigeung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


A Amtliche Anzeigen, 


fung der nach Ablauf der An⸗ 
meldefriſt noch angemeldeten, bis⸗ 
ber noch nicht geprüften Konkurs⸗ 
forderungen, ſowie zur Verhand⸗ 


Zwangsbverſteigerung. 


ſchreiberei Zimmer Nr. 5, ein⸗ 

geſehen werden. 6406 
as Urtheil über die Er⸗ 

theilung des Zuſchlags wird 


Grundſteuer, 
Nutzungswerth 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 


mit 36 Mark 
zur Gebäude⸗ 
6405 


Zwangsperſkeigerung. 

m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrecung ſoll das im Grundbuche 
Don Dorf Wilda Band IX Blatt 
Nr. 202 auf den Namen der 
Michaef und Antonina geb. 
Jarmark -Kubala'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück 

am 12. Juli 1892, 

9 Vormittags 9 Uhr, 
oer em unterzeichneten Gericht 

lat Nerichbef e — Sapieha⸗ 
0 8 Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
Da werden. 
as Grundſtück iſt mit 1,89 
Thlr. Reinertrag und einer 
läche von 0,2609 Hektar zur 
rundſteuer, mit 2160 Mark 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
eranlagt. 545 
ofen, den 26. April 1892. 
ni 1 Amtsgericht, 
eilung IV. 


von Ottowo, Kreis Poſen, Band I 
Blatt Nr.], auf den Namen des 
Landwirths Friedrich Otto in 
Ottowo 1 Grundſtück 
am 11. Juli 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
ie 6 Mr. 9, ane — Sapieha⸗ 
l 9, Zimm h 1 
Heiger! Gd 0 er Nr. 8, ver 
as Grundſtück iſt mit 333 
Thaler Reinertrag und 2 


Fläche von 137,8710 Hektar zur 


Grundſteuer, mit 496 Mark 
Nutzungswerth zur W 
lagt. 
Posen, den 23. April 1892. 
Abnigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 


8 [das Vermögen des Gaſthofsbe⸗ 


ſitzers Theodor Raetzer aus 
Wollſtein hat das Königliche 
Amtsgericht hierſelbſt zur Prü⸗ 


lung und desfallſigen Entſchei⸗ 
dung über den auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegten Zwangs⸗ 
vergleichsvorſchlag des Gemein⸗ 
ſchuldners vom 18. April 1892 
Termin auf 6401 


den 20. Mai 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 


raumt. 
Wollſtein, 27. April 1892. 
Jacobeit, Gerichtsſchreiber. 


In unſerm Firmenregiſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. 286 
verzeichneten hieſigen Firma 

eodor Spindler — In⸗ 
haber Kaufmann Theodor 
Spindler von bier — einge⸗ 
tragen worden. 6402 

Gneſen, den 25. April 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Amtscaßner Hauland Band J 
Blatt 6 auf den Namen des 
Johann Wilhelm Stieler einge- 
tragene, im Kreiſe Meſeritz be⸗ 
legene Grundſtück 


am 6. Juli 1992, 


Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. ? 

Das Grundſtück iſt mit 32,88 
Mark Reinertrag und einer 
Släche von 15,09,40 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 60 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grund— 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingun⸗ 
gen können in der Gerichts⸗ 


um 8. Juli 00 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 23. April 1892. 


önigliches Amtsgericht. 
„grangsverfeigerun. 


{ ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


buche von Neukramzig Band I 


Blatt 16 auf den Namen der 


Wojciech und Gertrud Eckert- 
ſchen Eheleute eingetragene, im 
Kreiſe Bomſt belegene Grundſtück 


0 * 
am 12. Juli 1092, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 8 N 

Das Grundſtück iſt mit 27,84 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 2,37,74 Hektar zur 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 


lung des Zuſchlags wird 


v 4 5 

am 12. Juli 1692, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 23. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


En We ͤ 
Am 2. Mai d. J., Vormittags 
10 Uhr, werde ich auf dem Hofe 
des Spediteur C. Hartwig bier, 
Waſſerſtr. 10 Faß Rieſen⸗Brat⸗ 
heringe im ege freiwilliger 
Verſteigerung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 6133 
Bernau, Gerichts⸗Vollz. 


\ 


7 


* 


AP 


asmotoren-Fabrik k Deutz, Köln-Deutz. 
2 Tue Otto’s neuer Motor 


liegender und stehender Anordnung 


A für Steinkohlengas, ele (eneratorgas, Wassergas, Benzin kee. 


Prämlirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 1 


37 500 Maschinen mit 150 000 150 000 Pierdekr. in Betrieb. 


Em. Unabhängig vom ene einer Gasanstalt N 
15847 


a. 


9 7 8 Otto’s neuer Benzin- Motor. 


71 ie e, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 
Otto's neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Mieths-Gesnete, 


Lokalitäten zu einer 
Conditorei id eignend 


werden in einer freauenten Ge⸗ 
gend ver bald zu pachten geſucht. 


Off. O. O. 100 voſt. 63:2 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 


Für 1 od. 2 Hrn. I frdl. möbl. 
Zim. m. ſep. Eing ſofort bill. z. 
verm. Gartenſtr. 2, 3. Et. 

Gartenſtr. 2, part., 2 gut 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Halbdorfſtr. 17 1 Tr. möbl. 
kl. Vorderzim. m. ſep. Eing. 5. 
verm. Ausk. 2 Fr. l. 6445 
„En ſchön mödl. Zim 1. Stock 
Krämerſtr. 245 zu verm. 

Markt 93, 6435 
Hinterh, 2. Et, 4 Stuben und 
Küche zum 1. Oktbr. zu verm. 

Möbl. Zimmer auch mit 
Penſion bill. zu verm. Zu er⸗ 
fragen Graben 17, p. rechts 

1 möbl. Wohnzim. nebſt 


= 


) Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche FE ROTER EIER und Ausführung von 


nämlich: 


Aufgebot. 


Der 95 0 Peter Dutkiewiez 
Be Libartowo hat das Aufgebot 
er en getilgten auf Koſtrzyn 
Abth. III. Nr. 7 für den 

de Leon Jagielski zu Koſtrzyn 
aus dem Exkenntniſſe vom 11. Juni 
1872 nebſt dem Wechſel vom 
12. Juni 1870 eingetragenen zu 
5 Proz. verzinslichen Poſt von 
150 Tdaler nebſt dem Rechte auf 
Koſtenerſatz behufs deren Löſchung 
beantragt. Der eingetragene 
— 7 — bezw. deſſen Rechts⸗ 
nachfolger werden e 
ihre Anſprüche und Rechte auf 
die Poſt ſpäteſtens in dem Ter⸗ 


mine 6403 
am II. Oktober 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die auf⸗ 
ebotene Poſt werden ausge⸗ 
(ofen und die Poſt im Grund⸗ 

buche würde gelöſcht werden. 
Final den 22. April 1892. 


nigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Siekierkt Band I, Blatt 10, 
auf den Namen der Nowak- 
ſchen Eheleute eingetragenen, in 
Siekierki belegenen Grundſtücks 
wird ka da der Zwangs⸗ 


verſteigerungs⸗ Antrag 8 
genommen iſt. 
Schroda, den 23. April 1 1802 


Königliches Amtsgericht. 


Am 1. Mai d. Is. tritt an 
Stelle des bisherigen Verzeich⸗ 
niſſes der Fahrſcheine für zu⸗ 
ſammenſtellbare Rundreiſehefte 
ein neues Fahrſchein⸗Verzeichniß 
in Kraft, welches ohne Ueber⸗ 
ſichtskarte zum Preiſe von 70 Pf., 
mit Ueber 115 tskarte zum Preiſe 
von 85 urch Vermittelung 
ſämmtli = Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen bezogen werden 3 
Bromberg, den 25. April 18 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direttion. 


Neubau 


einer Garniſon⸗ Bäckerei 
zu Liſſa i. 
Für den obigen — m wird 
im ein erfahrener, tüchtiger 
echniker gegen ein Tagegeld 
von 6 Mark geſucht. 6360 
Auveljefoiten werden bewilligt 
Meldungen mit Zeugni = Ab- 
ſchriften und kurzer Lebens⸗ 
n find fi ir an 
den Untegel chneten zu richten. 
Poſen, den 25. April 1892, 
Der Garniſon⸗Baubeamte 
Poſen II. 


Bode, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Neubau 
des Train⸗Clabliſſements 


u Poſen. 

Die e zur Erdober⸗ 
Ren (Pflaſterung, 
Chauſſirung, Bekieſung, Bera⸗ 
1 due — des Train⸗ 

liſſements nebſt Lieferung 
ben F Walken. 


a. b. 9. * 1892, 
ermitlags 11 Ahr, 


im Neubaubureau des rain⸗ 
Depots zu Bartholdshof bei 


und Pferdekr. 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Poſen öffentlich in 2 Looſen 
verdungen werden: 

a) Loos I (Train⸗Kaſerne⸗ 5 

ze veranſchlagt auf 


586,20 M., 
b) 9008 11 uni epo, ver⸗ 
anſchlagt auf 53 638,34 M. 
Die Angebote ſind nach Pro⸗ 
zentſätzen zu den Anſchlags⸗ 
ſummen abzugeben und müſſen 
poſtfrei, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender ufſchriſt verſehen 
pünktlich eingereicht werden. Zu 
ſpät eingegangene Angebote fin⸗ 
ven * Berückſichtigung. 

Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
können in genanntem Bau⸗Bureau 
eingeſehen, oder gegen Erſtattung 
der Herſtellungskoſten von dort 
bezogen werden. 6347 

Der Bauverwaltung nicht be⸗ 
kannte Unternehmer haben den 
Angeboten Zeugniſſe über ihre 
Leiſtungsfähigkeit beizufügen. 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 

oſen, den 26. April 1892. 

Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Bode. 
Die Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Koehler, 
Teiehmann. 
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In einer r Bio). ‚der 
Provinz iſt ein 341 


Wirthshaus 


mit Ausſpannung, wie Material⸗ 
und Kolonialwaaren⸗ Handlung, 
äußerſt günſtige Lage, 23 Morg 
Land, großer Obſtgarten, billig 
zu verpachten oder zu verkaufen. 
Gefl. Offerten sub H. No. 140 in 
in der Exped. d 


Die Neſtauration 


auf der berühmten Santomiſchl'er 
Eduardsinſel nebſt Fiſcherei kann 
jederzeit in Pacht genommen 
werden. Bewerber wollen ſich 
an das Dominium Polwien 
wenden. 6378 


Ein Gut, 


Poſen⸗Oſt, 176 Morgen groß, 
. gi utem Boden und Inventar, 
dee gelegen wiſchen 
. ahnen, in der Nähe einer 
kleinen Stadt, iſt mit einer An⸗ 
zahlung von 22 000 Mark preis⸗ 
werth zu verkaufen. Unterhänd⸗ 
E verbeten. e unter B. 
C. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Wegen anderer Unternehmun⸗ 
en iſt meine illa nebſt 
arten ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski, Poſen, 
6127 Ober⸗Wilda 31. 


Geſchäftsverkauf! 

In einer 1 5 8 
Weſtpreußens 5000 
wohnern e Spumahkun m, 
Bahnſtation), ſeit 80 Jahren be⸗ 
ſtehendes Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
waarengeſchäft ſoll tell 
halber unter ſehr günſtigen 


dingungen baldigſt ver auf —.— ſpiel, 


den. Reflektanten wollen iber |, 
Adreſſen sub A. B. 709 in 
Exped. dieſer Ztg. niederl. 


Hausgrundf ſtücke 


beſter Gegend der Sta 
ofen belegen, 2 zum 1 
werthen Ankaufe n 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplak 8. Boten. 


57705 liefen T Bilgn BL die doe en en 


Ottos neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 9 
Bei Motoren von 8 * mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


eff. garantirt. 


. 75 e Bu . 


sua Stufe, 


„jähr., ſehr edel gezogen, vom 
Könial Hengſt Ende März ge⸗ 
deckt, gut geritten, für mittl. Gew. 
billig zu verkaufen. 6427 

Auskunft ertheilt Ober: Fahnen 
ſchmied des Train⸗Btls. 5 in der 
Trainſchmiede. 


Hundert Stück 
Jung⸗Schweine 


(Läufer), der großen Porkſhire⸗ 
en, ſehr geeignet zur Maſt 
für Molkereien, ſtellt zum Verkauf 


Dom. Winnagöra 
6430 bei Miloslaw. 
100 Stück halbengliſche, 
zwei⸗ und dreijährige 
Hammel 
mit oder ohne Wolle hat 
ſofort zum Verkauf 


Dom. Taczanöw 
Poſt Taczanow. 


genie Miedrlchetr. 208. 
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität). 
Teschins M. E50 Dis Sortim.) Gewehr- 

form. M. 50. 


ag 
Schuss M. 2 Pen 


MI. 250, —. Jahr. 
Garantie. Umtausch gestattet. 

Nachnahme oder Te 
UL Preisbücher gratis u. france. 


EN 
„Hoheit d: 
Wera, Grossfürstin v. Rusel. 


v. 
roten v. Hohen- 


des Kö 


„ Liefer, Ihrer 
-uwaZurIssy 1eJ0]j9yuIoMm 


„ -WNEYIS @yOSInEp eisesſey 


° 09 le 0 5 


Hoßlef. Sr. Maj. 


4% Tamm 1826, 


Muſikwerk „Cup bo FIT 
24tönig, mit 6 Freinolen M. 24, 
Extranotenblätter à M. 1. Das⸗ 
ſelbe mit Trommel od. Gloden⸗ 
mit 6 98 70 M. 36, 
ttanoten a Sym- 
„ 26, 

rnhard Oertel, Gera, 

u Aufträge v. 20 M. an frko. 
t Preisliſten auf Wunſch umſonſt. 

mit Stahlpan 75 
Geloͤſchränke kleinere 110 


mittelgroße 135 Mk H. Gold —— 


W. Becker, 


Posen, 
Wilhelmsplatz 14, 
hält ſein reichhaltiges Lager roher 
und geröſteter 


Caffees 
(Melange) 


2 


ſowie 


sämmtlicher 
Colonial- Waaren 


in nur vorzüglichen und feiniten 

Qualitäten dem geehrten Publikum 

beſtens empfohlen. 

Zwei Ith. gebr. ſehr gediegene 
[Geldſchränke (faſt neu) 

ſpottbillig zu verkaufen bei (6322 

Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Echt Dalmatiner 5383 


Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen 58 Streuvorrichtung & 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 

Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
gen 10 90 f — Karton mit 10 
Bogen 80 P 


Hole Ayıl eke. Markt 37. 


Badeeinrichtung Mk. 38. Verlanget 
gratis Katalog, L Weyl Berlin 41. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an 8 opfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit eidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfo 9655 00 den 
‚ la en 
4 Mark reſp. 2,50 Mart incl. 
öniel.priv. Rothe Apoth 3 
alen Martt 37. 2381 | Di 


Gewinne 


Koenigsbergr Pfrde- 
Lotterie: 


10 comp. bespannte Equipagen, 
47 edle ostpreuss. Pferde, 
2443 massive Silbergegen- 
Mk., 
11 Loose 10 Mark, Loos- 
porto 10 Pf, Gewinnliste 
23 Pf., empfiehlt die General- 
Agentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., sowie die 
Herren Jul. Hartw. lessel, 
Gust. Ad. Schleh, Lindau u, 
Winterfeld, Max Braun, H. 
Lichtenstein, Rud. Ratt, M. 
Bendix. Günstigste Gewinn- 
chance, weil weniger Loose. 


stände. Loose 4 I 


Fabrik wird eine 


1. Hypothek 
von 24—28 000 Mk. geſucht. 
Offerten a 806. A. B. 
161 an d Exped. d 


Auf mein Beute, er 000 M. 


barer Gaſtwirthſchaft, 
Hypothekenſchulden, 5 2 


Mark. 


Offerten unter G. 21 . 5 


Berlin, Spandauerſtr. 2a. 5317 ug dief. 15 


Den 


Auf eine an Yo Bahn gelehene 


Schlafkabinet ſofort zu vermieth. 
IL 6442 


Comtoir. 153 Ritterſtr. 15, 


Wohnung zu vermiethen. 
Nb. Berlinerſtr. 11, part. 


Halbdorfſtr. 5, 1. 
Paſſend f. Arzt, Rechts⸗ 
anwalt od. höheren Beamten 
ein reſp. zwei elegant möbl. 
V Vorderzimmer Alter Markt 
46, II. Etg. zu vermiethen. 


Laden 


Markt 72 pr. 1. Oktober eventl. 
früher billig zu vermiethen. 


Ein nöblirtes Zimmer, 


ſep. Eing., tft ſof. zu vermiethen 
Waſſerſtr. 7. 2 Tr. l. 6 


Markt 84 


iſt die 2. Etage 5 Zimmer, Küche 
und reicht. und reichl. Zub. | p. 1. Okt. c. z. v. 


Berlinerſtraße 5 


für Oktober ein Laden, ſowie 
eine Wohnung in 2. Etage von 
7 Zimmern nebſt 9 5 


„%% ET ET ng 


Siellen- Ante 


Cine Weingroshandlung - 


in Preslau 
Mat für are en 


Tone Seifenden, 


der als ſolcher in gleicher 
oder ähnlicher Branche ſchon 
mit Erfolg e geweſen. 
Offerten mit Ge Ge 
sub C. V. 40 a.d d. Z. 


1 Lehrl., 
arm. jed. anſt. Elt, 


1 Lehrm., uch 
1 Bettäuf 
j. Conf., f. m. Strumpf Lein. 


on 


b. fr. St. ſ. g. 
6410 


ele- Cuche f 5 


Ein Landwirt 
Jahre alt, evangeliſch, der 
polniſchen Sprache müch⸗ 


u. Weißw.⸗Geſch. 
Pergamenter sen., Leipzig. 


"El Ahr Sie. Je hu Sing ie 
IT Alerbac öhne. Ber 1 


freundl. möbl. 
vollſtändig jeparat. eine E bald 
104 ſpäter zu a en 6440 


Paſſerſtr. 2, 2 Tr. links. 
Parterrewohnung 


4—6 Zim. u. Zubehör z. Okt. zu 
verm. Näh. Victortaſtr. 20, II. I. 


2 möbl. Z., part., m. ſep. Eing. 
fof. zu verm. Bäckerſtraße 17. 


Beamter 


oder 


Oberinſpector. 


Offerten unter F. R. 18 
an die Expedition d. Pos. 
Zeitung, Poſen, erbeten. 

Ein anſtänd. ev. älteres Mädch. 


Möbl. Zim. billig zu v., auch zu einer ält. Dame oder Herrn 
m. Penſ., Bergſtr. 10, 3. Et. r. empf. bald A. Powel, Grätz 


eee eee 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; fe unentölten engl. Tteharoblent dach Stein 

kohlenpech, Asphalt, See Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige lleberſtrichmaſſe für an welche 
ſich nach unſeren belfachen Erfahrungen beſonders gut a 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung om Paypbedachungen 


ſowohl mit einfach wie mE rg gelegter Pappe (Doppel⸗ 
8 unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzecementdächer 


ur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Damen werden Iorafältigft und 5 von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
are empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 

Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 

u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten K zZ 
m — zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Zum Druck von 


2 Atbeiterotbnungen 2 


hält ſich empfohlen die 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
32 | (A. Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. En. (A. Röfte) in Poſen 


